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Das Modul im Überblick

Der Begriff der Nachhaltigkeit ist aktuell in aller Munde. Politik und Wirtschaft setzen ihn erdrü-
ckend häufig ein. Produkte und Maßnahmen werden nicht selten als nachhaltig bezeichnet, ohne 
dass deutlich ist, nach welchem grundlegenden Maßstab bewertet wurde. So gelten auch deutlich 
umweltschädigende Aktivitäten als nachhaltig. Nachhaltigkeit dient zu oft als positives Etikett, das 
konsequentes Handeln vorgibt, ohne es zu leisten. Auf diese Weise lässt sich Tatkraft signalisie-
ren und ein gutes Image erzielen, während BürgerInnen und VerbraucherInnen ihr Gewissen be-
ruhigen können.

Es ist zentral,  das Konzept der Nachhaltigkeit  fundiert zu kennen – einschließlich der Bewer-
tungsmaßstäbe. Die Teilnehmenden erarbeiten sich in diesem Modul das Konzept systematisch. 
Auf diese Weise verstehen sie, welche grundsätzlichen Änderungen notwendig sind, um Wirt-
schaft und Gesellschaft nachhaltig auszurichten. Überdies kommen sie in die Lage, die vorgebli-
che Nachhaltigkeit von Produkten und Maßnahmen gut begründet zu beurteilen.

Zielgruppe Schülerinnen und Schüler ab 15 Jahren insbesondere der Schularten Gymnasien, FMS, WMS, Be-
zirks- und Sekundarschulen (Schweiz), Gymnasium, Gesamtschule und Realschule (Deutschland) 
sowie Allgemeinbildende höhere Schule und Berufsbildende höhere Schule (Österreich).

Zeitbedarf 90 Minuten plus 90 Minuten (optionaler Exkurs).

Zahl der 
Teilnehmenden

Dieses Modul ist standardmäßig für 30 Teilnehmende ausgelegt (PartnerInnenarbeiten und Grup-
penarbeiten: 3er-Gruppen). Bei einer kleineren oder größeren Teilnehmendenzahl kann die Anzahl 
der Gruppen angepasst werden oder die Aufgaben werden jeweils doppelt von Gruppen bearbeitet.

Die Teilnehmenden erarbeiten im Modul Antworten zu den folgenden Fragen:

• Was bedeutet Nachhaltigkeit? (übergeordnete Leitfrage)

• Warum sollten wir nachhaltig handeln? (Leitfrage Teil 1)

• Auf welche Bereiche (Dimensionen) hat der Begriff Auswirkungen?

• Was bedeutet starke Nachhaltigkeit im Vergleich zu schwacher Nachhaltigkeit?

• Wie ist der Nachhaltigkeitsbegriff mit Gerechtigkeit verknüpft?

• Warum wird der Begriff der Nachhaltigkeit heutzutage inflationär verwendet?

• Welche begriffliche Unterscheidung ist bei Nachhaltigkeit zu beachten?

• Das Beispiel Kleidung: Handeln Bekleidungsindustrie und VerbraucherInnen nachhaltig? (Leit-
frage Teil 2)

Vorausgesetztes Modul / Modul, an das das vorliegende inhaltlich anknüpft

Themeneinheit Modul

Nachhaltigkeit und Generationengerechtigkeit Welche Bedürfnisse haben Menschen – heute und in Zu-
kunft?
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Informationen zum Modul
Inhalt

Das Thema 

Nachhaltigkeit: ein Begriff in aller Munde

Samstag – endlich Wochenende. Man schlägt während des Frühstücks die Zeitung 
auf, erledigt den Wocheneinkauf oder verbringt die Zeit  damit,  in einem Elektro-
markt einen neuen Kühlschrank auszusuchen. Nicht selten wird man bei diesen Tä-
tigkeiten mit dem Begriff der Nachhaltigkeit konfrontiert.

Der Begriff der Nachhaltigkeit ist in aller Munde. So werden vielerlei Produkte oder 
politische Maßnahmen als „nachhaltig“ angepriesen.  Wirtschaft und Politik setzen 
dieses Schlagwort inflationär und häufig auch inhaltlich beliebig ein. Insbesondere 
Produkte und politische Maßnahmen werden nicht selten als nachhaltig bezeichnet, 
ohne dass deutlich ist, nach welchem grundlegenden Maßstab bewertet wurde. 

Trotz allem sind die Worte „nachhaltig“ und „Nachhaltigkeit“ für viele Menschen po-
sitiv besetzt – auch wenn man im konkreten Fall gar nicht recht weiß, was sich da-
hinter verbirgt. Der Begriff vermittelt BürgerInnen bzw. KundInnen ein positives Ge-
fühl  – dass etwas für die Umwelt und Gesellschaft getan wird und sie selbst, z.B. 
beim Kauf eines angeblich nachhaltigen Produkts, etwas Gutes tun. 
Wolfgang Gründinger – Autor und Mitglied im Vorstand der Stiftung für die Rechte 
zukünftiger Generationen – resümiert dazu pointiert:
„«Nachhaltige Entwicklung» ist ein Begriff, dem jede und jeder positiv gegenüber-
steht, aber niemand ist sich sicher, was damit gemeint ist. (Es klingt in jedem Fall  
besser als «nicht nachhaltige Nichtentwicklung».)“
   

Quelle:
Gründinger, Wolfgang: Aufstand der Jungen. München 2009, S. 24.

Was versteht man unter Nachhaltigkeit?

Die Ursprünge des Begriffs liegen im 18. Jahrhundert – der Oberberghauptmann 
Carl von Carlowitz etablierte ihn in Bezug auf die Nutzung von Wäldern. Er erkann-
te, dass das Wachstum sowie die Holzung von Wäldern voneinander abhängig ge-
macht werden müssen, andernfalls wird eine Ressourcenknappheit auftreten. Fort-
an ließ von Carlowitz nur so viel Holz im Jahr schlagen, wie im gleichen Zeitraum 
nachwachsen konnte. 

In den 1980er Jahren wurde der Begriff vermehrt von der Umweltbewegung aufge-
griffen. Auch wenn vielfach die Ökologie bei Nachhaltigkeitsbetrachtungen im Mit-
telpunkt steht, umfasst das aktuelle Verständnis von Nachhaltigkeit auch ökonomi-
sche  und  soziale  Aspekte.  Man  spricht  auch  von  dem  Drei-Säulen-Modell  der 
Nachhaltigkeit.

Die heute am weitesten verbreitete Definition der Nachhaltigkeit wurde 1987 von 
der Weltkommission für Umwelt und Entwicklung der Vereinten Nationen (Brundt-
land-Kommission)  formuliert  (wobei  Nachhaltigkeit  und  nachhaltige  Entwicklung 
gleichgesetzt werden):  
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„Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, welche die Bedürfnisse der heutigen 
Generation erfüllt, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu beeinträchti-
gen, ihre eigenen Bedürfnisse zu erfüllen.[...]

Lebensstandards, die über das grundlegende Minimum hinausgehen, sind nur dann 
nachhaltig, wenn die Konsummuster überall langfristige Nachhaltigkeit beachten.“

Quelle: World Commission on Environment and Development (WCED): Report of the World Commis-
sion on Environment and Development: Our Common Future, Seite 41 und 42 (eigene Übersetzung). 
www.un-documents.net/our-common-future.pdf.

Exkurs: Kurze oder lange Definition von Nachhaltigkeit 

Üblicherweise wird für die Definition ausschließlich der erste Absatz angegeben: 
„Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, welche die Bedürfnisse der heuti-
gen Generation erfüllt, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu beein-
trächtigen, ihre eigenen Bedürfnisse zu erfüllen.“

Diese kurze Definition unterliegt einem großen Dilemma. Geht man von einem 
weiten Bedürfnisbegriff aus – Bedürfnisse umfassen alles, was der Mensch an-
strebt –, so ließe sich heute vieles als nachhaltig bezeichnen, was weit über die 
Grundbedürfnisse hinausgeht. Zudem ließe sich nicht feststellen, welche Bedürf-
nisse zukünftige Generationen besitzen – vielleicht  möchten die Menschen auf 
den Mars fliegen. Ohne dieses Wissen lässt sich aber nicht darauf achten, dass 
auch zukünftige Generationen ihre Bedürfnisse erfüllen können.

Bezieht man die Definition hingegen auf den engen Bedürfnisbegriff – er grenzt 
Bedürfnisse von Wünschen ab –, so könnte man in Bezug auf die Bedürfnisse 
nachhaltig  handeln,  also  die  Bedürfnisse zukünftiger  Generationen achten und 
schützen. Hingegen ließe sich bei der Erfüllung von Wünschen z.B. die Umwelt 
stark schädigen auf Kosten zukünftiger Generationen. Und dennoch wäre dieses 
Handeln nach der Nachhaltigkeitsdefinition als nachhaltig zu bezeichnen, da die 
Probleme nicht bei der Erfüllung der Bedürfnisse, sondern der Wünsche auftreten.

Eine sinnvolle und konsequente Definition der Nachhaltigkeit braucht diesen Zu-
satz:

„Lebensstandards,  die über das grundlegende Minimum hinausgehen,  sind nur 
dann  nachhaltig,  wenn  die  Konsummuster  überall  langfristige  Nachhaltigkeit 
beachten.“

Betrachtet  man die  Nachhaltigkeitsdefinition,  wird  klar:  Nachhaltigkeit  strebt  Ge-
rechtigkeit an. Die Forderung nach Gerechtigkeit zwischen heutigen und künftigen 
Generationen betrifft vor allem die Säulen Ökonomie und Ökologie. Hingegen fo-
kussiert die Gerechtigkeit zwischen den heute lebenden Menschen in erster Linie 
die Säule „Soziales“.

Konzept der Nachhaltigkeit: komplexer als häufig unterstellt

Recht schnell erhalten Produkte sowie gesellschaftliche Maßnahmen und Konzepte 
das Etikett, nachhaltig zu sein. Ob diese Verheißungen sachlich gerechtfertigt sind, 
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bleibt oft fraglich. In vielen Fällen werden Erfolge vorgetäuscht, die es nicht gibt. 
Insgesamt umfasst Nachhaltigkeit ein deutlich komplexeres Konzept als BürgerIn-
nen und VerbraucherInnen immer wieder vermittelt wird. 

So stellt sich in Bezug auf die Definition der Nachhaltigkeit die Frage, welches die 
Bedürfnisse der heute lebenden Menschen sind – und welche Bedürfnisse zukünfti-
ge Generationen haben werden. Fasst man unter Bedürfnissen alles zusammen, 
was ein Mensch anstrebt, so sind die Bedürfnisse eines Menschen unendlich. Dies 
entspricht der Ansicht der verbreiteten Wirtschaftswissenschaften (unendliche Be-
dürfnisse → reges Konsumverhalten). Das aber würde das Konzept der Nachhaltig-
keit ad absurdum führen. Unendlich große Bedürfnisse erfüllen zu wollen, ohne die 
Gestaltungsmöglichkeiten zukünftiger Generationen zu beeinträchtigen  – dies er-
weist sich als unmöglich. Folglich kann das Konzept der Nachhaltigkeit nur dann 
funktionieren,  wenn man zwischen (grundlegenden)  Bedürfnissen  auf  der  einen 
Seite und Wünschen auf der anderen Seite unterscheidet (siehe Modul 1: Was sind 
Bedürfnisse – heute und in Zukunft?).
Eine weitere entscheidende Frage lautet: Was passiert, wenn beispielsweise öko-
nomisch nachhaltig gehandelt wird, aber gegen die ökologische Nachhaltigkeit ver-
stoßen wird? Dürfen die Ergebnisse beider Bereiche verrechnet werden, sodass 
sich die Ergebnisse ausgleichen und insgesamt ein nachhaltiges Handeln ermittelt 
wird? Für diesen Ansatz hat sich der Begriff der schwachen Nachhaltigkeit etabliert. 
Es bleibt allerdings festzuhalten: Wie sich so unterschiedliche Aspekte wie Ökolo-
gie, Ökonomie und Soziales verrechnen lassen, ist noch offen. Oder braucht es ei-
ne starke Nachhaltigkeit – eine Nachhaltigkeit, die den Erhalt der Umwelt (also die 
ökologische Säule) als elementar betrachtet? Bei diesem Ansatz lassen sich Teilbe-
reiche zwar verrechnen, in Bezug auf die Säule der Ökologie allerdings nur sehr 
begrenzt.

Das Konzept der Nachhaltigkeit im Fokus von Unternehmen – das Beispiel Klei-
dung

Mittlerweile  berufen  sich  viele  Unternehmen  darauf,  Nachhaltigkeit  anzustreben 
oder gar nachhaltig zu handeln. Auf den Webseiten der Unternehmen, bei Produkt-
präsentationen und öffentlichen Verlautbarungen wird mit Nachhaltigkeit geworben. 
So lässt sich zum einen ein gutes Image aufbauen, das sich in steigenden Ver-
kaufszahlen niederschlagen soll. Zum anderen erhalten auf diese Weise Verbrau-
cherInnen die Möglichkeit, ihr Gewissen beim Konsumieren zu beruhigen.

Zu oft dient das Etikett der Nachhaltigkeit dem Ziel von Unternehmen, sich positiv 
darzustellen, anstatt konsequent zu handeln. Auffällig dabei: Nichtnachhaltiges Ver-
halten wird als nachhaltig bezeichnet, wenn beispielsweise der Ölverbrauch dank 
neuer Technologie verringert wird. So positiv ein geringerer Verbrauch nicht erneu-
erbarer Ressourcen auch ist – Nachhaltigkeit ergibt sich hierdurch nicht.

Im zweiten, optionalen Teil des Moduls erarbeiten sich die Schülerinnen und Schü-
ler den Umgang der Wirtschaft  mit  dem Thema Nachhaltigkeit  anhand des Bei-
spiels Bekleidung bzw. der Bekleidungsbranche. Ein Augenmerk liegt dabei auf der 
verbreiteten Lücke zwischen Verlautbarungen von Unternehmen und der Realität. 
Doch auch die Möglichkeiten der VerbraucherInnen werden thematisiert.
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Hintergrundinformation: 
Abgrenzung von Nachhaltigkeit und Generationengerechtigkeit 

Was Nachhaltigkeit und Generationengerechtigkeit verbindet und was sie voneinan-
der unterscheidet, wird in den Modulen dieser Themeneinheit nicht behandelt. Als 
Hintergrundinformation sind diese Themen aber durchaus bedeutsam, etwa bei der 
Frage, zu welchen Zwecken welches der beiden Konzepte sinnvoll ist. Sie bilden 
bei den Vorschlägen für weiterführende Themen (siehe Seite 21) eine Option. 

Die folgende Tabelle zeigt auf einen Blick eine Abgrenzung der beiden Konzepte. 
Deutlich wird, dass die Generationengerechtigkeit  zwei unterschiedliche, sich er-
gänzende Ansätze umfasst. Umfassend behandelt sind sie im Modul „Warum sollen 
wir generationengerecht handeln?“.

Generationengerechtigkeit
(Zeitpunkt-Generation)

Generationengerechtigkeit
(Altersgruppen-Generation)

Nachhaltigkeit nach 
Brundtland-Kommission

Maßstab zur Beurteilung Die Chancen einer Generation 
auf Bedürfniserfüllung sind min-
destens so groß wie die Chan-
cen ihrer Vorgängergeneration.

Alle zu einem Zeitpunkt leben-
den Generationen (junge, mitt-
lere und ältere Generation) be-
sitzen die gleichen Chancen, ih-
re Bedürfnisse gegenwärtig zu 
erfüllen, und dies auch in Zu-
kunft noch tun zu können.

Die Bedürfnisse der heutigen 
Generation werden erfüllt, ohne 
die Chancen zukünftiger Gene-
rationen auf Bedürfniserfüllung 
zu gefährden.

Niveau für Maßstab 
vorgegeben?

Nein: relatives Ziel.
Wie groß die Chancen auf Be-
dürfniserfüllung sein sollen, ist 
kein Teil der Definition.

Nein: relatives Ziel.
Wie groß die Chancen auf Be-
dürfniserfüllung sein sollen, ist 
kein Teil der Definition.

Ja: absolutes Ziel.
Die Bedürfnisse der heutigen 
Generation sollen erfüllt werden 
(= Maßstab).

Generationen-
betrachtung

1. Innerhalb einer 
Generation im Sinne aller 
zu einem Zeitpunkt 
lebenden Menschen
(intragenerationell)

– Alle zu einem Zeitpunkt leben-
den Menschen sollen unabhän-
gig von ihrem Alter die gleichen 
Chancen besitzen, ihre Bedürf-
nisse erfüllen zu können.

Alle Mitglieder der heutigen Ge-
neration sollen ihre Bedürfnisse 
erfüllen können.

2. Zwischen Generationen
(intergenerationell)

Die Chancen einer Generation 
auf Bedürfniserfüllung sollen 
mindestens so groß sein wie 
die Chancen ihrer Vorgängerge-
neration.

(Auch in Zukunft sollen die Mit-
glieder der heutigen Altersgrup-
pengenerationen die Chancen 
besitzen, ihre Bedürfnisse erfül-
len zu können.)

Die Bedürfniserfüllung der heu-
tigen Generation soll die Chan-
cen zukünftiger Generationen 
nicht gefährden.

Betrachtungszeitpunkte Zwei aufeinanderfolgende Ge-
nerationen.

Ein ausgewählter Zeitpunkt 
(meist Gegenwart)

Heutige Generation und künfti-
ge Generationen.

Betrachtete Aspekte - Ökologie

- Ökonomie (Volkswirtschaft)

- Soziales

- Ökologie

- Ökonomie (Volkswirtschaft)

- Soziales

- Ökologie

- Ökonomie (Volkswirtschaft)

- Soziales

Übergeordnete Ziele Gerechtigkeit zwischen den 
Zeitpunkt-Generationen.

Indirekt: Wenn Chancen auf Be-
dürfniserfüllung schlecht sind, 
dürfen sie sich gerne verbes-
sern („mindestens gleich groß“).

Gerechtigkeit zwischen den Al-
tersgruppen-Generationen.

Bedürfnisse heute erfüllen.

Gerechtigkeit zwischen den und 
innerhalb der Generationen.
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Weiterführende Literatur 

Das wissenschaftliche Standardwerk zu Generationengerechtigkeit

Einen tieferen Einblick in die Generationengerechtigkeit  bietet das Standardwerk 
zum Thema von PD Dr. Dr. Jörg Tremmel. Es vereint grundsätzliche theoretische 
und praktische Fragen mit philosophischen Aspekten. Obgleich ein wissenschaftli-
ches Werk, ist es für den interessierten Laien verständlich geschrieben.

Jörg Tremmel: Eine Theorie der Generationengerechtigkeit. Mentis Verlag, Münster 
2012. 341 Seiten. 48,00 Euro.

Aktuelle Themen

Die Stiftung für die Rechte zukünftiger Generationen betreibt Forschung zu Genera-
tionengerechtigkeit und führt Kampagnen und Projekte durch. Auf der Webseite der 
Stiftung lassen sich u.a. ihre Positionspapiere einsehen.

www.generationengerechtigkeit.de

Definitionen

Bedürfnis

Notwendiges. Ein Bedürfnis muss erfüllt sein, damit ein Mensch keine anhalten-
den, schwerwiegenden körperlichen, seelischen oder geistigen Schäden erlei-
det. 
In Anlehnung an Doyal, Len/Gough, Ian: A Theory of Human Need, London 1991, S. 37-42 und 

S. 49 ff.

Wunsch

Nichtnotwendiges. Ein Wunsch ist ein Begehren, dessen Nichterfüllung zu kei-
nen anhaltenden, schwerwiegenden körperlichen, seelischen oder geistigen 
Schäden beim Menschen führt.
In Anlehnung an Doyal, Len/Gough, Ian: A Theory of Human Need, London 1991, S. 37-42 und 

S. 49 ff.

Nachhaltigkeit

„Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, welche die Bedürfnisse der heu-
tigen Generation erfüllt, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu be-
einträchtigen, ihre eigenen Bedürfnisse zu erfüllen. [...] 

Lebensstandards, die über das grundlegende Minimum hinausgehen, sind nur 
dann  nachhaltig,  wenn  die  Konsummuster  überall  langfristige  Nachhaltigkeit 
beachten.“

Quelle: World Commission on Environment and Development (WCED): Report of the World Com-
mission on Environment and Development: Our Common Future, Seite 41 und 42 (eigene Über-
setzung). www.un-documents.net/our-common-future.pdf.
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Sachkapital

Das Sachkapital eines Landes setzt sich zusammen aus den Gebrauchsgütern 
(z.B. Möbel, Autos), den Verbrauchsgütern (z.B. Lebensmittel, Brennstoffe), den 
Investitionsgütern (z.B. Produktionsmaschinen) den Gebäuden und der Infra-
struktur (z.B. Energieversorgung und Verkehrswege).

Didaktik

Anknüpfung an Bildungspläne

Dieses Modul ermöglicht, Jugendliche in ihrer Analyse- und Urteilskompetenz zu 
schulen, damit sie einzelne Konzepte der Nachhaltigkeit verstehen, nachvollziehen 
und ihre vorgebliche Umsetzung im Einzelfall differenziert analysieren können. Zu-
dem reflektieren sie grundlegend die Idee sowie Möglichkeit der Umsetzung von 
Nachhaltigkeit in der Gesellschaft.

Somit folgt das Modul insgesamt den übergeordneten Zielen des Projekts Wandel 
vernetzt denken, vernetztes sowie kritisches Denken zu fördern, vorliegende Situa-
tionen analysieren und bewerten zu können sowie Schülerinnen und Schüler in ver-
schiedenen Situationen zu zielgerichtetem und verantwortungsvollem Handeln zu 
befähigen. Es handelt sich um grundlegende Kompetenzen, deren Erwerb in allen 
Fächern und allen Klassenstufen Teil der Bildungspläne und der Bildungsstandards 
Deutschlands, Österreichs und der Schweiz geworden ist. 

Unter anderem formulieren viele der aktuellen Bildungspläne weitreichende Kompe-
tenzen  in  puncto  Nachhaltigkeit  –  neue  Bildungspläne,  die  explizit  das  Thema 
Nachhaltigkeit behandeln, wurden erlassen (z.B. Gymnasien Baden-Württemberg: 
Leitperspektive BNE). Das in vielen Oberstufen eingeführte Fach „Wirtschaft“ for-
dert ebenfalls eine eingehende Auseinandersetzung mit dem Thema „Nachhaltig-
keit“. Auch im Fachbereich Ethik werden Themen der Nachhaltigkeit  thematisiert. 
Das Modul lässt sich so beispielsweise in Fächern wie  NwT (Naturwissenschaft 
und Technik) sowie vergleichbaren Fächern, Geographie, Politik, Gemeinschafts-
kunde, Wirtschaft und Ethik einsetzen. 

Aufgrund des gesamtheitlichen und fächerübergreifenden Ansatzes kann das 
Modul auch unabhängig von Bildungsplänen mit ihrer Einteilung nach Schulfächern 
eingesetzt werden. Auch ist der Einsatz unter anderen Rahmenbedingungen als in 
der Schule (Projektwoche o.a.) flexibel möglich. 

In den Bildungsplänen wird überdies die Bedeutung einer ganzheitlichen Bildung 
betont – die Schülerinnen und Schüler sollen auf ihr selbstbestimmtes Leben in ei-
nem sozialen Umfeld und einer globalen, industrialisierten Gesellschaft vorbereitet 
werden. Dazu tragen sowohl die gesamte Themeneinheit  Generationengerechtig-
keit und Nachhaltigkeit  wie auch auch dieses Modul bei.
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Bedeutung des Themas für die Teilnehmenden

Konzepte und Produkte, die mit Nachhaltigkeit beworben werden, stehen im Inter-
esse der Öffentlichkeit. Es ist daher grundlegend, vorgeblich nachhaltige Produkte 
oder Konzepte nachvollziehen sowie fundiert prüfen zu können – um in der Lage zu 
sein, sich eine eigene Meinung zu bilden. Hierfür benötigen die Schülerinnen und 
Schüler Kenntnis über den Bedürfnisbegriff, welcher für das Verständnis der Nach-
haltigkeitsdefinition und für den adäquaten Umgang mit Nachhaltigkeit grundlegend 
ist.

Denn mit den Auswirkungen nicht-nachhaltigen Handelns werden die Schülerinnen 
und Schüler jetzt und auch künftig konfrontiert: Sie sind z.B. direkt von den Auswir-
kungen der Klimaerwärmung betroffen, einer Folge nicht-nachhaltigen Handelns: 
Immer häufiger werden auch schwere Unwetter erwartet, die Fluchtursachen in Tei-
len der Welt steigen an und die Wintersportler werden immer weniger zur Ausfüh-
rung ihres Sports kommen. Früheres, ökonomisch nicht-nachhaltiges Verhalten der 
Gesellschaft wird zukünftig die finanziellen Möglichkeiten von Staat und gesetzli-
cher Rentenversicherung einschränken – mit deutlichen Auswirkungen auf die Bür-
ger. Dieser direkte Kontakt mit den Auswirkungen nicht-nachhaltigen Handelns, ver-
mag es auch Jahre und Jahrzehnte zurück zu liegen, fördert das Bestreben und An-
liegen, es „besser“ zu machen und aus früheren Fehlern zu lernen. 

Insgesamt hängt die Lebensgrundlage der Jugendlichen unter anderem von einem 
nachhaltigen (und generationengerechten) Verhalten sowie Bewusstsein ab. In die-
sem Zusammenhang gilt es, die Jugendlichen grundlegend im Umgang mit der Um-
welt und den vorhandenen Ressourcen zu sensibilisieren.

Erläuterung des Stundenverlaufs

Teil 1 

Der Einstieg in das Thema Nachhaltigkeit erfolgt mittels der Folie L1 bzw. einer mit-
gebrachten Basilikumpflanze. Somit nähern sich die Schülerinnen und Schüler über 
ein anschauliches Alltagsbeispiel mit eigenen Erfahrungen an die Thematik an; intu-
itiv formulieren sie die grundlegenden Aspekte von Nachhaltigkeit. Nachdem sich 
die  Schülerinnen und  Schüler  über  die  Begrifflichkeit  bzw.  das  Konzept  ausge-
tauscht haben und die Lehrperson geschichtliche Aspekte hat einfließen lassen, vi-
sualisiert die Lehrperson die Definition von Nachhaltigkeit als Grundlage für die wei-
tere Erarbeitung. Folgend visualisiert die Lehrperson die Leitfrage der Stunde an 
der Tafel:  Warum sollten wir nachhaltig handeln?  Auf diese Weise haben die 
Schülerinnen und Schüler die Leitfrage während des weiteren Verlaufs der Stunde 
vor Augen (L1). 

Die Lehrkraft leitet im Folgenden zur Erarbeitung in der Sozialform eines Gruppen-
puzzles über (L2). Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten in 3er-Gruppen (Exper-
tInnen-Gruppen) die Dimensionen von Nachhaltigkeit (M1:  M1.1,  M1.2 und M1.3). 
Zunächst  wird  dasselbe  Material  in  einer  Gruppe  bearbeitet.  Dann  werden  die 
Gruppenmitglieder so gemischt, dass sich in jeder Gruppe mindestens ein Vertreter 
oder eine Vertreterin zu jedem Materialteil befindet (M1.1,  M1.2 und M1.3 in einer 
Gruppe). Die Gruppenmitglieder tauschen sich über ihre Erkenntnisse aus und prä-
sentieren ihren Gruppenmitgliedern die erarbeiteten Inhalte.
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In der folgenden Sicherungsphase werden die erarbeiteten Dimensionen kurz be-
sprochen und in zugeteilten 2er-Teams ausgetauscht. Folgend kommt es zu einer 
kurzen Besprechung im Plenum, woraufhin die Lehrperson auf die Begriffe der star-
ken und schwachen Nachhaltigkeit überleitet und diese erläutert. Zudem visualisiert 
die Lehrperson als gemeinsame Grundlage ein Schaubild an der Tafel, das die drei 
Dimensionen konkretisiert (L3).

Im Anschluss daran kommt es zu einer vertiefenden Auseinandersetzung mit dem 
Thema Nachhaltigkeit. Die Lehrperson visualisiert die 17 UN-Ziele zur Nachhaltig-
keit und den dazugehörigen Arbeitsauftrag: Zu den drei Säulen des Nachhaltigkeits-
konzepts ordnen die Schülerinnen und Schüler in 2er-Teams jeweils die 17 Ziele zu 
und überlegen folgend, wie sie selbst zur Umsetzung der Ziele und zum Gelingen 
des Nachhaltigkeitskonzepts beitragen können. Folgend tauschen sich die Schüle-
rinnen und Schüler über die Ideen, Anforderungen und Haltungen im Plenum aus 
(L4).

Es folgt die abschließende Reflexion. Mittels Nachhaltigkeits-Zitaten wird die Ver-
wendung der Begrifflichkeit in der Gesellschaft thematisiert und reflektiert, zudem 
wird auf die Doppeldeutigkeit  von Nachhaltigkeit  verwiesen. Sollte am Ende der 
Stunde noch Zeit verbleiben, kann als Puffer M2 eingesetzt werden – die Schülerin-
nen und  Schüler paraphrasieren darin ihr erworbenes Wissen zur Nachhaltigkeit. 
Wenn die Lehrperson sich dafür entscheidet, Teil 2 des Moduls (Bereich Kleidung) 
zu behandeln, sind am Ende dieser Stunde die Erarbeitungsgruppen einzuteilen 
und jeweilige Arbeitsaufträge zu vergeben (Folie 2,  L5). Folgend teilt die Lehrper-
son die UN-Nachhaltigkeitsziele (M3) aus und schließt die Stunde (L5). 

Teil 2 (optionaler Exkurs)

Mittels der Folie L6 erfolgt der Unterrichtseinstieg in das Thema nachhaltiges Han-
deln im Bekleidungsbereich.  Mit Hilfe von fiktiven Zitaten zu einem vorbildhaften 
nachhaltigen Handeln und einem Umdenken in der Modewelt nähern sich die Schü-
lerinnen und Schüler dem Thema an. Die Sätze stellen eine sehr positive, teils be-
schönigende Sichtweise dar – die Schülerinnen und Schüler werden dadurch ver-
anlasst, kritisch zu hinterfragen, wie es um die Nachhaltigkeit von Bekleidung tat-
sächlich bestellt ist. Im weiteren Verlauf  visualisiert die Lehrperson die Leitfrage: 
Das Beispiel Kleidung – handeln Hersteller und VerbraucherInnen nachhal-
tig? (L6). 

Die Lehrperson leitet im Folgenden zur Erarbeitung über (L7).  Die  Schülerinnen 
und Schüler erarbeiten mittels des Grundlagenmaterials  M4 (M4.1 oder M4.2) so-
wie der entsprechenden Arbeitsaufträge in 3er-Gruppen den Aspekt der Nachhaltig-
keit im Bereich Kleidung. Sie tragen die zuhause gesammelten Erkenntnisse, Arti-
kel und Eindrücke zur aktuellen Situation von Nachhaltigkeit in der Bekleidungsin-
dustrie (Ideal und Realität) oder zum (nachhaltigen) Verhalten der Kunden zusam-
men (Realität und Ideal), tauschen sich aus und erstellen Präsentationen zu ihrem 
Erarbeitungsbereich. Ferner üben sie den Vortrag der Präsentationen. Gegebenen-
falls unterstützt die Lehrperson die Schülerinnen und Schüler bei der Präsentations-
erstellung.
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In der folgenden Sicherungsphase werden mindestens vier Gruppen ausgewählt 
(zwei Gruppen, die das Verhalten der Bekleidungsindustrie untersuchten und zwei 
Gruppen, die das VerbraucherInnenverhalten untersuchten). Diese tragen ihre Prä-
sentationen vor der Klasse vor – sodass alle Teilnehmenden beide Bereiche ken-
nen. Die nicht präsentierenden Schülerinnen und Schüler hören aufmerksam zu, er-
gänzen ihr Merkblatt und stellen ggf. Fragen bzw. ergänzen die Inhalte mit Hilfe ih-
rer eigenen Arbeitsergebnisse. Sollte Zeit verbleiben, können auch mehr Gruppen 
präsentieren. Die erstellten Plakate werden nach der Präsentation im Klassenzim-
mer aufgehängt und somit gewürdigt (L8). Die Lehrperson schließt diese Phase mit 
abschließenden  Reflexionsfragen  zum Thema  Nachhaltigkeit  im  Bekleidungsbe-
reich.

Darauffolgend kommt es zu einer reflektierten Auseinandersetzung mit dem über-
geordneten Thema – nachhaltiges Handeln. Die Lehrperson veranlasst die Schüle-
rinnen und Schüler mittels einer Frage, kritisch zu denken, zu beurteilen und zu re-
flektieren. Sollte am Ende der Stunde noch Zeit verbleiben, setzt die Lehrperson 
den Puffer M5 ein. Andernfalls schließt sie die Stunde (L9). 
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Ziele und angestrebte Kompetenzen

Stundenziele

Übergeordnete Stundenziele

Teil 1

• Die Teilnehmenden können das Konzept der Nachhaltigkeit fundiert darstel-
len.

• Sie bewerten die Idee der Nachhaltigkeit und beurteilen die Bedeutung für 
die Gesellschaft.

Teil 2

• Sie analysieren und beurteilen das aktuelle Handeln unserer Gesellschaft 
im Bereich Bekleidung vor dem Hintergrund der Nachhaltigkeit.

Feinziele

Teil 1

• Die Teilnehmenden legen an einem alltäglichen Beispiel die grundlegenden 
Aspekte der Nachhaltigkeit unter Berücksichtigung menschlicher 
Bedürfnisse dar.

• Sie erläutern, auf welche Bereiche der Begriff der Nachhaltigkeit 
angewendet werden kann und differenzieren starke und schwache 
Nachhaltigkeit.

• Sie ordnen die UN-Ziele für Nachhaltigkeit den verschiedenen Bereichen zu 
und entwerfen eine Perspektive für ihre eigene Lebenswelt.

• Sie bewerten die Idee der Nachhaltigkeit und beurteilen die Bedeutung für 
die Gesellschaft.

Teil 2 

• Die Teilnehmenden erkennen anhand von realitätsnahen fiktiven Zitaten den 
teils fragwürdigen Gebrauch des Nachhaltigkeitsbegriffs im Bereich 
Kleidung.

• Sie analysieren den Bereich Kleidung auf nachhaltiges Handeln.

• Sie beurteilen kritisch die vorherrschende Situation im Bekleidungsbereich.

• Sie reflektieren differenziert das eigene Verhalten und das der Gesellschaft 
in Bezug auf Nachhaltigkeit.
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Angestrebte Kompetenzen

Analysekompetenz

• Die Teilnehmenden können den fragwürdigen Gebrauch des Nachhaltig-
keitsbegriffs in Werbung und Medien erkennen.

• Sie können in einzelnen Bereichen nachhaltiges Handeln von nicht 
nachhaltigem Handeln unterscheiden.

• Sie analysieren, wie Nachhaltigkeit und die Bedürfniserfüllung bzw. der eng 
gefasste Bedürfnisbegriff zusammenhängen und reflektieren diese 
Zusammenhänge sowie weitere Auswirkungen. 

Urteilskompetenz

• Die Teilnehmenden können Nachhaltigkeitskonzepte auf tatsächliche 
Nachhaltigkeit überprüfen.

• Sie können die aktuelle gesellschaftliche Situation in beispielhaften 
Bereichen in Hinblick auf Nachhaltigkeit beurteilen und bewerten.

• Sie können das eigene Verhalten und das Verhalten anderer hinsichtlich 
Nachhaltigkeit differenziert reflektieren und bewerten.

• Sie können die Nachhaltigkeit von Kleidung in ihrem Alltag beurteilen.

Handlungskompetenz

• Die Teilnehmenden erkennen die Relevanz von „konsequenter“ Nachhaltig-
keit für die Gesellschaft und sind in der Lage, entsprechend zu handeln.

• Die Teilnehmenden können ihre Kaufentscheidungen vor dem Hintergrund 
der Nachhaltigkeit reflektieren.

• Sie sind in der Lage, Leitlinien in Bezug auf Nachhaltigkeit in ihrem eigenen 
Leben und Handeln umzusetzen.
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Verlaufsplan Teil 1

Phase Dauer 
in min

Thema/
Inhalt

Sozialform Handlung der
Lehrperson

Handlung der
Teilnehmenden

1 Einstieg 15
(∑ 15)

Hinführung Nachhal-
tigkeit:
Alltagsbeispiel hin-
terfragen und an 
Konzept annähern.

Plenum L1:
Zu Konzept der Nachhal-
tigkeit hinführen, Inhalt 
abrunden und Definition 
visualisieren, Leitfrage 
visualisieren.

Kritisch über All-
tagsbeispiel nach-
denken und reflek-
tieren und somit an 
Konzept annähern, 
Ursprünge verste-
hen.

2 Erarbei-
tung I

15

(∑ 30)

Grundlagen Nach-
haltigkeit:
Bereiche der Nach-
haltigkeit erarbeiten 
(Gruppenpuzzle, 
erster Teil).

Gruppenarbeit L2:
3er-Gruppen einteilen, 

M1 (M1.1, M1.2 und 
M1.3 je Gruppe) austei-
len.

M1 bearbeiten.

3 Erarbei- 
tung II / 
Ergebnis-
vergleich

15

(∑ 45)

Grundlagen Nach-
haltigkeit:
Bereiche der Nach-
haltigkeit erarbeiten 
(Gruppenpuzzle, 
zweiter Teil).

Gruppenarbeit L2:

3er-Mischgruppen bilden 
lassen (M1.1, M1.2 und 
M1 in einer Gruppe).

M1 Ergebnisse ver-
gleichen und ergän-
zen.

4 Ergebnis-
sicherung

20

(∑ 65)

Grundlagen Nach-
haltigkeit:
Aspekte im Plenum 
diskutieren.

Plenum L3:
Ergebnissicherung ein-
leiten, Austausch mode-
rieren, Dimensionen kon-
kretisieren.

Erkenntnisse und 
Ideen einbringen, 
sich austauschen.

5 Vertiefung 10

(∑ 75)

Nachhaltigkeit und 
seine Umsetzung:
UN-Ziele für Nach-
haltigkeit erarbeiten 
und weiterführen.

PartnerInnen-
arbeit/
Plenum

L4:
2er-Teams einteilen und 
Folie visualisieren, Er-
gebnisse zusammentra-
gen.

UN-Ziele erarbeiten, 
hinterfragen und zu-
ordnen sowie wei-
terführende Überle-
gungen anstellen.

6 Reflexion/
Abschluss

15

(∑ 90)

Reflexion und Dis-
kussion:
Verwendung der Be-
grifflichkeit heute re-
flektieren; zweite 
Bedeutung erarbei-
ten.

Plenum L5:
Reflexion einleiten, ggf. 
Puffer M2 einsetzen 
(s.u.) und ggf. HA aufge-
ben, UN-Nachhaltigkeits-
ziele (M3) austeilen und 
Stunde schließen.

Situation abschät-
zen und reflektie-
ren, eigene Hand-
lungsmöglichkeiten 
formulieren.

P Puffer - Nachhaltig – wirk-
lich?

Einzelarbeit M2 bearbeiten.

Legende zum Verlaufsplan: siehe Seite 18.
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Verlaufsplan Teil 2

Phase Dauer 
in min

Thema/
Inhalt

Sozialform Handlung der
Lehrperson

Handlung der
Teilnehmenden

1 Einstieg 10
(∑ 10)

Hinführung Nach-
haltigkeit im Alltag:
Thema Kleidung 
und Nachhaltigkeit 
annähern und Er-
fahrungen einbrin-
gen.

Plenum L6:
„Zitate“ (Kleidung und 
Nachhaltigkeit) auflegen, 
Brainstorming einleiten, 
Leitfrage visualisieren.

Situation paraphra-
sieren und reflektie-
ren, Ideen einbrin-
gen.

2 Erarbeitung 30
(∑ 40)

Situation im Beklei-
dungsbereich:
Handeln im Bereich 
Kleidung auf Nach-
haltigkeit untersu-
chen (Bekleidungs-
industrie und Ver-
braucherInnen).

Gruppenarbeit L7:
Gruppen einteilen, M4 
austeilen, SchülerInnen 
ggf. unterstützen.

M4 (M4.1 oder 
M4.2) bearbeiten 
und Präsentation 
erstellen.

3 Ergebnis-
sicherung

35
(∑ 75)

Präsentationen:
Erarbeitete Inhalte 
präsentieren und 
austauschen.

Plenum L8:
Sicherung/Präsentatio-
nen einleiten, ggf. nach-
haken, Präsentationen 
würdigen und Reflexion 
anregen.

Präsentieren und 
ggf. nachfragen/er-
gänzen.

4 Abschluss/
Reflexion

15
(∑ 90)

Umsetzung von 
Nachhaltigkeit heu-
te:
Situation in der Ge-
sellschaft (grundle-
gendes Verhalten) 
reflektieren und dis-
kutieren.

Plenum L9:
Reflexion einleiten, ggf. 
Puffer M5 einsetzen, 
Stunde schließen.

Reflektieren und re-
sümieren.

P Puffer – Nachhaltigkeit in 
anderen Bereichen:
Nachhaltigkeit und 
Elektronik

PartnerInnen-
arbeit

SchülerInnen ggf. unter-
stützen.

M5 bearbeiten.

Legende zum Verlaufsplan: siehe Seite 18.
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Legende Verlaufsplan
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Materialübersicht und vorbereitende Aufgaben

Teil 1

Mate-
rial-
Nr.

Titel Erläuterung Vorbereitung Check

L1 Beschreibung des Einstiegs Drucken (1 x)

Basilikum Nachhaltigkeit im Alltag Zur Visualisierung vorbereiten.

Nachhaltigkeit Definition Zur Visualisierung vorbereiten

L2 Beschreibung der Erarbeitung Drucken (1 x)

M1:
M1.1 -
M1.3

Die Grundlagen 
der Nachhaltig-
keit

Material für Erarbeitung Drucken (Auflage jeweils: 1/3 der Teil-
nehmendenzahl; je eine Person je 
Gruppe bearbeitet eines der Ms)

L3 Beschreibung Ergebnissiche-
rung und Ergänzung im Ple-
num

Drucken (1 x)

L4 Beschreibung der Vertiefung Drucken (1 x)

Die Nachhaltig-
keitsziele der 
UN

Arbeitsauftrag zur Vertiefung Zur Visualisierung vorbereiten

L5 Beschreibung Abschluss Drucken (1 x)

Zitate: Nachhal-
tigkeit

Grundlage zur Reflexion Zur Visualisierung vorbereiten

Recherche: 
Nachhaltigkeit 
und Kleidung

Hausaufgabe Zur Visualisierung vorbereiten

M2 Nachhaltigkeit ‒ 
wirklich?

Puffer Drucken (Auflage: Anzahl der 
Schülerinnen und Schüler)

M3 UN-Nachhaltig-
keitsziele

Drucken (Auflage: Anzahl der 
Schülerinnen und Schüler)

Verlaufsplan Drucken (1 x)
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Zusätzliches Material / Hilfsmittel Verwendung Check

• Projektionsgerät (Dokumentenkamera, Whiteboard 
oder Beamer und Computer).

Alternativ:

• Zitate auf Plakat schreiben (ggf. Klebeband zur Be-
festigung).

• Definition an Tafel schreiben.

Zur Visualisierung (ggf.) der Basili-
kumpflanze und der Nachhaltigkeits-
definition (Phase 1, L1), des Arbeits-
auftrags (L4), der Nachhaltigkeits-„Zi-
tate“ (Phase 5, L5) sowie (ggf.) der 
Hausaufgabe (Phase 5, L5). 

→ Siehe Vorbereitende Aufgaben.

• Tafel und Kreide Zur Visualisierung der Leitfrage (Pha-
se 1, L1) sowie zur Visualisierung 
des Modells (3 Dimensionen) in Pha-
se 3, L3.

Teil 2

Mate-
rial-
Nr.

Titel Erläuterung Vorbereitung Check

L6 Beschreibung des Einstiegs Drucken (1 x)

Zitate Verwendung des Nachhaltig-
keitsbegriffs im Bereich Mode

Zur Visualisierung vorbereiten

L7 Beschreibung der Erarbeitung Drucken (1 x)

M4:
M4.1/
M4.2

Nachhaltig-
keit im Be-
reich Klei-
dung

Material für Erarbeitung Drucken (Auflage: jeweils die Hälfte 
der Anzahl der Schülerinnen und 
Schüler)

L8 Sicherung zur vorhergehenden 
Erarbeitung

Drucken (1 x)

L9 Reflexion, Abschluss Drucken (1 x)

M5 Elektronik 
und Nach-
haltigkeit

Puffer Drucken (Auflage: Anzahl der 
Schülerinnen und Schüler)

Verlaufsplan Drucken (1 x)
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Zusätzliches Material / Hilfsmittel Verwendung Check

• Projektionsgerät (Dokumentenkamera, Whiteboard 
oder Beamer und Computer).

Alternativ:

• Zitate auf Plakat schreiben (ggf. Klebeband zur Be-
festigung).

• Definition an Tafel schreiben.

Zur Visualisierung der Nachhaltig-
keits-„Zitate“ (Bereich Bekleidung) in 
Phase 1, L6.

→ Siehe Vorbereitende Aufgaben.

• Tafel und Kreide Zur Visualisierung der Leitfrage (Pha-
se 1, L6).

• Plakate und Stifte Für die Erstellung der Präsentations-
plakate (Phase 2, L7).

• Klebeband/Reißnägel o.a. Für die Befestigung der Plakate wäh-
rend der Präsentation sowie für die 
Befestigung im Klassenzimmer (Pha-
se 3, L8).

Weiterführende Themenvorschläge

Vorschläge zur Vertiefung

Diese Vorschläge ermöglichen es, das Thema außerhalb des Schulstunden-Rhyth-
mus zu vertiefen. Dabei kann auf die Interessen der Teilnehmenden sowie aktuelle 
Entwicklungen und lokale Gegebenheiten eingegangen werden. 

Teilnehmende für das Thema sensibilisieren und Wichtigkeit aufzeigen

• Verschiedene Themen lassen sich in Bezug auf Nachhaltigkeit näher be-
leuchten (z.B. Mobilität, Handel, Rohstoffe, Wasser, Klimawandel). Auf der 
Webseite des Ministeriums für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-
Württemberg stehen dazu Themenhefte zum kostenlosen Download bereit 
(und lassen sich auch gedruckt bestellen). Sie eignen sich für eine tieferge-
hende Erarbeitung des jeweiligen Themas. 

www.nachhaltigkeitsstrategie.de/bildung/schulen/weiterfuehrende-schule/
themenhefte

Gesellschaftliche Bereiche auf Nachhaltigkeit analysieren

• Wirtschaft, Landwirtschaft, Energieversorgung, Verkehr – für wichtige gesell-
schaftliche Bereiche lässt sich analysieren, inwieweit sie nachhaltig ausge-
richtet sind.
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Umsetzung von Nachhaltigkeit in Unternehmen recherchieren und disku-
tieren

• Zahlreiche Unternehmen setzen sich ernsthaft oder vorgeblich für Nachhal-
tigkeit ein und werben damit. Doch wie ist es um die Umsetzung des Nach-
haltigkeitskonzepts tatsächlich gestellt? Die Schülerinnen und Schüler re-
cherchieren dies und diskutieren anschließend darüber. 

Basis bilden Nachhaltigkeitsberichte von Unternehmen auf der einen Seite 
und die im Modul erarbeiteten Maßstäbe für Nachhaltigkeit andererseits. 

Bedeutung von Nachhaltigkeit in Parteiprogrammen und Koalitionsverträ-
gen analysieren

• In Parteiprogrammen und in Koalitionsverträgen kommt der Begriff der 
Nachhaltigkeit häufig zum Einsatz. Wie wird der Begriff genutzt? Welche 
Ideen und Ansätze tauchen dabei auf? Wie realistisch sind die Ziele? Und 
inwiefern wird der Nachhaltigkeitsbegriff korrekt verwendet? Die entspre-
chenden Dokumente finden sich auf den Webseiten von Parteien und Re-
gierungen.

Nationale Nachhaltigkeitsstrategie bewerten und eventuell vergleichen

• Die Nachhaltigkeitsstrategie des eigenen Landes wird bewertet und disku-
tiert. Von Interesse sind dabei Ziele, Konzepte, Maßnahmen, Umsetzung 
und der Grad der Zielerreichung.

• Die Aufgabe kann für ein weiteres Land durchgeführt und die Ergebnisse 
zwischen den untersuchten Ländern verglichen werden.

• Die Diskussionsergebnisse und eventuelle Vorschläge können in einem Pro-
tokoll festgehalten werden – dieses kann z.B. an die Verantwortlichen auf 
Bundesebene und den lokalen Abgeordneten gesendet werden.

- Deutschland:
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/nachhaltigkeitspolitik/
eine-strategie-begleitet-uns/deutsche-nachhaltigkeitsstrategie

- Österreich:
https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/nachhaltigkeit/strategien/
oestrat.html

- Schweiz:
https://www.are.admin.ch/are/de/home/nachhaltige-entwicklung/strategie
/sne.html

UN-Ziele zu Nachhaltigkeit analysieren

• Dienen wirklich alle Ziele der Nachhaltigkeit?

• Gibt es Widersprüche zwischen den Zielen?

• Entspricht das Handeln der einzelnen Staaten den Zielen? Soll-Ist-Vergleich
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Konzept der Nachhaltigkeit vom Konzept der Generationengerechtigkeit 
abgrenzen

Welche Gemeinsamkeiten besitzen die Konzepte der Nachhaltigkeit und der 
Generationengerechtigkeit? Worin unterscheiden sie sich voneinander? Für 
welche Zwecke eignet sich welches der beiden Konzepte besser? Diese Fragen 
werden in einer weiterführenden Vertiefung bearbeitet. Inhaltliche Basis kann 
die Texttabelle auf Seite 8 bilden.

 

Module, die Aspekte dieses Moduls weiterführen

Dieses Modul: Weiterführendes Modul:

Material-
Nummer 

Aspekt Themeneinheit Modul Material-
nummer

Gesamtes 
Modul

Nachhaltigkeit Nachhaltigkeit und 
Generationenge-
rechtigkeit

Wie lässt sich erkennen, 
ob nachhaltig und genera-
tionengerecht gehandelt 
wird? 

Gesamtes 
Modul

Welche Leitlinien ergeben 
sich für eine nachhaltige 
und generationengerechte 
Gesellschaft? 

Wie kann ich selbst nach-
haltiger leben?

Warum fällt es so schwer,  
nachhaltig zu leben? 

Nachhaltigkeit: Sollte das 
globale Bevölkerungs-
wachstum begrenzt wer-
den, und falls ja, wie?

M2 Wachstum Vernetzt denken 
und handeln

Warum ist es problema-
tisch, als Gesellschaft 
dauerhaft auf Wachstum 
zu setzen?

Gesamtes 
Modul
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Hinweise zum Materialien-Teil

L-Material für die Lehrperson

Die Bildungsplattform Wandel vernetzt denken greift Themen und Sichtweisen auf, 
die im klassischen Schulunterricht  meist  nicht  im Fokus stehen, für Jugendliche 
aber von hoher Relevanz sind. Die Themen werden überwiegend fächerübergrei-
fend behandelt, wobei die Teilnehmenden wichtige Zusammenhänge erkennen sol-
len. Aufgrund dieses Konzeptes und dieses Ansatzes sind die Erläuterungen für die 
Lehrperson in den Unterrichtsmodulen vergleichsweise ausführlich gehalten.  Die 
ausführlichen Erläuterungen sind als Angebot zu verstehen, um komplexe und wo-
möglich fachfremde Themen sicher unterrichten zu können.

Aufbau und Sortierung des Materialien-Teils

Der Materialien-Teil des Moduls besteht aus L-Materialien und M-Materialien.

• L-Materialien sind für die Lehrperson bestimmt und fassen deren Aufgaben im 
Stundenablauf zusammen.

• M-Materialien sind für die Teilnehmenden bestimmt und beinhalten Texte und 
Aufgaben.

L-  und  M-Materialien  befinden  sich  im  Materialien-Teil  chronologisch  nach  dem 
Stundenablauf und den Phasen des Verlaufsplans sortiert.

So könnte das in einem Modul praktisch aussehen:

• L1 zeigt, wie die Lehrperson in die Stunde einführt, und endet mit der Ausgabe 
des Materials M1 an die Teilnehmenden.

• M1 enthält Texte und Aufgaben, die die Teilnehmenden lesen und bearbeiten.

• L2 zeigt, wie die Lehrperson die Bearbeitung von M1 beendet und die Inhalte 
im Plenum sichert (Musterlösung). Zugleich leitet L2 zur nächsten Phase des 
SchülerInnenaustausches über.

Legende Materialkennzeichnung
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L/M

Materialien

Teil 1: Warum sollten wir nachhaltig handeln?

Hinweis zu Aufbau und Sortierung des Materialteils: siehe Seite 24.
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➔ Zu Konzept der Nachhaltigkeit hinführen
➔ Inhalt abrunden und Definition visualisieren
➔ Leitfrage visualisieren

Material Ggf. Basilikum-Folie (Folie L1)

Nachhaltigkeitsdefinition (Folie L1)

Projektionsgerät

Tun Zu Konzept der Nachhaltigkeit hinführen:

• Basilikum-Folie visualisieren bzw. frische Basilikum-
pflanze gut sichtbar vor die Klasse stellen.

• Essensplan für die kommende Woche vorstellen:

- Montag: Spaghetti mit frischem Basilikumpesto

- Dienstag: Basilikumsuppe

- Mittwoch: Pizza mit Parmaschinken und Basilikum

- Donnerstag: Basilikumravioli ...

Plenum Was passiert, wenn der Basilikumverbrauch so hoch 
bleibt?

Wie kann man dem vollständigen Aufbrauchen vorbeu-
gen?

Wie würden Sie solch ein Verhalten (Vorbeugen des Auf-
brauchens) beschreiben?

Haben Sie dafür noch weitere Beispiele?

Ergebnis Musterlösungen:

Was passiert, wenn der Basilikumverbrauch so hoch 
bleibt?

• Bald wird kein Basilikum mehr da sein, falls man kein 
neues gezüchtet oder gekauft hat.

Wie kann man dem vollständigen Verbrauch vorbeu-
gen?

• Indem man immer nur so viel Basilikum verbraucht, 
wie voraussichtlich in dieser Zeit nachwächst.

Wie würden Sie solch ein Verhalten (Vorbeugen des 
Aufbrauchens) beschreiben?

• Solch ein Verhalten ist sparsam, durchdacht, voraus-
schauend, effektiv und nachhaltig.

Haben Sie dafür noch weitere Beispiele?

• Holzverbrauch, Fischereimengen, andere Küchen-
kräuter, Schlachtmenge, Umweltschutz (nur soviel 
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Schadstoffe an die Umwelt abgeben wie diese tragen 
kann).

Tun Thema der Nachhaltigkeit einführen.

Inhalt durch folgenden Vortrag abrunden: 

Vortrag Geschichte der Nachhaltigkeit

Die Ursprünge des Begriffs liegen im 18. Jahrhundert – im 
ökologischen Bereich: Der Oberberghauptmann Carl von 
Carlowitz verwendete ihn in Bezug auf die Nutzung von 
Wäldern. Er erkannte, dass nur soviel Holz einge-
schlagen werden darf wie im gleichen Jahr nach-
wächst. Andernfalls wird früher oder später ein Holzman-
gel auftreten.

Das von ihm aufgestellte Prinzip entspricht also genau 
dem, was Sie gerade im Kleinen anhand der Basilikum-
pflanze beschrieben haben.

Was versteht man konkret unter Nachhaltigkeit?

Tun Nachhaltigkeitsdefinition visualisieren (Folie auflegen).

Plenum Paraphrasieren Sie die Definition (eigene Worte).

Was ist der zentrale Aspekt der Definition?

Ergebnis Musterlösung:

Paraphrasieren Sie die Definition (eigene Worte).

• Heute und zukünftig sollen die Menschen ihre Bedürf-
nisse erfüllen können.

Was ist der zentrale Aspekt der Definition?

• Von der Bedürfniserfüllung hängt das Funktionieren 
des Nachhaltigkeitskonzepts ab.

Tun Zentralität eines „eng gefassten“ Bedürfnisbegriffs durch 
die folgenden Fragen reflektieren:

Plenum Was versteht man nochmals unter Bedürfnissen?
(Ggf. Definition auf Folie aufdecken).

Wie ist der Nachhaltigkeitsbegriff mit dem Bedürfnisbegriff 
verknüpft?

Wie wichtig ist ein „eng gefasster Bedürfnisbegriff“ beim 
Konzept der Nachhaltigkeit?
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Ergebnis Musterlösungen:
Was versteht man nochmals unter Bedürfnissen?
Notwendiges. Ein Bedürfnis muss erfüllt sein, damit ein 
Mensch keine anhaltenden, schwerwiegenden körperli-
chen, seelischen oder geistigen Schäden erleidet. 
In Anlehnung an Doyal, Len/Gough, Ian: A Theory of Human Need, London 
1991, S. 37-42 und S. 49 ff.. 

Wie ist der Nachhaltigkeitsbegriff mit dem Bedürfnis-
begriff verknüpft?

Der Bewertungsmaßstab im Nachhaltigkeitskonzept ist 
die Bedürfniserfüllung (Indikator).

Wie wichtig ist ein „eng gefasster Bedürfnisbegriff“ 
beim Konzept der Nachhaltigkeit?

• Ein „eng gefasster“ Bedürfnisbegriff ist für die Umset-
zung und das Funktionieren des Konzepts zentral.

• Das Konzept der Nachhaltigkeit baut auf Bedürfnissen 
auf (Bedürfnisse der heutigen sowie von zukünftigen 
Generationen). Unterscheidet man nicht zwischen Be-
dürfnissen und Wünschen, sondern sieht die Bedürf-
nisse eines Menschen als unendlich an, erweisen sich 
diese Konzepte als absurd und sinnlos. 

Beispielsweise würde der Wunsch vieler Menschen, 
einen in Herstellung und Betrieb stark ressourcenver-
brauchenden Sportwagen zu besitzen ebenso zu den 
Bedürfnissen zählen wie der Wunsch, ins Weltall zu 
fliegen. Gesteht man der heutigen Generation all dies 
als „Bedürfnis“erfüllung zu, wird es nachfolgenden Ge-
nerationen kaum noch möglich sein, ihre grundlegen-
den Bedürfnisse zu erfüllen.

• Den Bedürfnisbegriff eng zu fassen, bedeutet: zwi-
schen Bedürfnissen und Wünschen zu unterscheiden.

• Wünsche:

Nichtnotwendiges. Ein Wunsch ist ein Begehren, des-
sen Nichterfüllung zu keinen anhaltenden, schwerwie-
genden körperlichen, seelischen oder geistigen Schä-
den beim Menschen führt.

Vortrag Was hinter dem Begriff der Nachhaltigkeit steckt, wurde 
bereits angesprochen. Nun beschäftigen wir uns näher 
mit der Frage, was eigentlich nachhaltig ist und arbeiten 
uns weiter in die Thematik ein.

Tun Leitfrage an der Tafel visualisieren:
Warum sollten wir nachhaltig handeln? 
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Hintergrundinformation für die Lehrperson

Das Thema der Bedürfnisse wurde in Modul 1 (Voraussetzung für dieses Modul) 
bereits ausführlich erarbeitet. Einen Überblick zur konkreten Abgrenzung von Be-
dürfnissen und Wünschen zeigt die folgende Abbildung.

Bedürfnis-Wunsch-Pyramide (aufbauend auf der Bedürfnispyramide von Maslow)
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Basilikum 

Quelle:

Foto: Dehner Gartencenter (BY ND 2.0) www.flickr.com/photos/pressebereich_dehner/8076928390, 
(abgerufen am 3.7.2017).
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Nachhaltigkeit

Nachhaltigkeit

„Nachhaltige  Entwicklung  ist  eine  Entwick-
lung, welche die Bedürfnisse der heutigen Ge-
neration erfüllt, ohne die Möglichkeiten künfti-
ger Generationen zu beeinträchtigen, ihre ei-
genen Bedürfnisse zu erfüllen. [...]

Lebensstandards, die über das grundlegende 
Minimum hinausgehen,  sind  nur  dann nach-
haltig,  wenn die Konsummuster überall  lang-
fristige Nachhaltigkeit beachten.“

Quelle: World Commission on Environment and Development (WCED): Report of the World Com-
mission on Environment and Development: Our Common Future, Seite 41 und 42 (eigene Über-
setzung). www.un-documents.net/our-common-future.pdf.

Wiederholung der Definition für Bedürfnis

Notwendiges. Ein Bedürfnis muss erfüllt sein, 
damit ein Mensch keine anhaltenden, schwer-
wiegenden körperlichen, seelischen oder 
geistigen Schäden erleidet.

In Anlehnung an Doyal, Len/Gough, Ian: A Theory of Human Need, London 1991, S. 37-42 und 

S.  49 ff.
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➔ 3er-Gruppen einteilen
➔ M1 (M1.1, M1.2 und M1.3) austeilen

Material M1 (M1.1, M1.2 und M1.3) (Arbeitsblätter)

Tun 3er-ExpertInnen-Gruppen einteilen und bilden lassen.

M1 (M1.1, M1.2 und M1.3) austeilen (je ein M pro Grup-
pe).

SchülerInnen gegebenenfalls unterstützen bei Aufgaben 1 
bis 3.

Nach Erarbeitung des Arbeitsmaterials in ExpertInnen-
gruppe (Aufgabe 1 bis 3) Mischgruppen bilden (je M1.1, 
M1.2 und M1.3 pro Gruppenmitglied).

SchülerInnen gegebenenfalls unterstützen bei Aufgaben 4 
und 5.
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Bereiche der Nachhaltigkeit –  
das Beispiel Taschengeld

  Aufgabe  

Schauen Sie sich den folgenden Comic aufmerksam an.

Comic: Matthias Kiefel

1. Notieren Sie stichwortartig, worum es im Comic geht.

2. Notieren Sie einen passenden Oberbegriff, der den gesellschaftlichen Be-
reich des Comics benennt (Beispiel: Krankenhaus, Kindergeld, Obdachlo-
sigkeit → Soziales). 

3. Erklären Sie, inwiefern der Junge nicht nachhaltig gehandelt hat.

Sie haben insgesamt 10 Minuten Zeit.

Nach der Bildung neuer Gruppen durch die Lehrkraft:

4. Präsentieren Sie Ihren Gruppenmitgliedern den Comic und Ihre Erkennt-
nisse dazu. Tauschen Sie sich abschließend mit den weiteren Gruppen-
mitgliedern über die jeweils erarbeiteten Bereiche von Nachhaltigkeit aus. 

5. Notieren Sie für jeden Bereich der Nachhaltigkeit jeweils mindestens ein 
weiteres positives und ein weiteres negatives Beispiel.
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Sie haben insgesamt 15 Minuten Zeit.

 +   Aufgabe 

Falls noch Zeit verbleibt:

Nehmen Sie in Ihrer Gruppe stichpunktartig Stellung zum folgenden Zitat des 
Lyrikers Stanislaw Jerzy Lec (1909-1966). Verknüpfen Sie es mit dem Thema 
Nachhaltigkeit.

„Keine Schneeflocke in der Lawine fühlt sich verantwortlich.“

Einzelnachweis Zitat Stanislaw Jerzy Lec:

Nachhaltig-sein.info: http://nachhaltig-sein.info/privatpersonen-nachhaltigkeit/die-12-besten-zitate-der-
inspiration-zu-nachhaltigem-und-bewusstem-handeln, (abgerufen am 12.6.2017).
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Bereiche der Nachhaltigkeit – 
das Beispiel Ausflug in die Natur

  Aufgabe  

Schauen Sie sich den folgenden Comic aufmerksam an.

Comic: Matthias Kiefel

1. Notieren Sie stichwortartig, worum es im Comic geht.

2. Notieren Sie einen passenden Oberbegriff, der den übergeordneten ge-
sellschaftlichen Bereich des Comics benennt (Beispiel: Krankenhaus, Kin-
dergeld, Obdachlosigkeit → Soziales). 

3. Erklären Sie, inwiefern die SeebesucherInnen nicht nachhaltig gehandelt 
haben.

Sie haben insgesamt 10 Minuten Zeit.

Nach der Bildung neuer Gruppen durch die Lehrkraft:

4. Präsentieren Sie Ihren Gruppenmitgliedern den Comic und Ihre Erkennt-
nisse dazu. Tauschen Sie sich abschließend mit den weiteren Gruppen-
mitgliedern über die jeweils erarbeiteten Bereiche von Nachhaltigkeit aus. 

5. Notieren Sie für jeden Bereich der Nachhaltigkeit jeweils ein weiteres po-
sitives und ein weiteres negatives Beispiel.
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Sie haben insgesamt 15 Minuten Zeit.

 +   Aufgabe 

Falls noch Zeit verbleibt:

Nehmen Sie in Ihrer Gruppe stichpunktartig Stellung zum folgenden Zitat des 
Lyrikers Stanislaw Jerzy Lec (1909-1966). Verknüpfen Sie es mit dem Thema 
Nachhaltigkeit.

„Keine Schneeflocke in der Lawine fühlt sich verantwortlich.“

Einzelnachweis Zitat Stanislaw Jerzy Lec:

Nachhaltig-sein.info: http://nachhaltig-sein.info/privatpersonen-nachhaltigkeit/die-12-besten-zitate-der-
inspiration-zu-nachhaltigem-und-bewusstem-handeln, (abgerufen am 12.6.2017).
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Bereiche der Nachhaltigkeit – 
das Beispiel Jugendzentrum

  Aufgabe  

Schauen Sie sich den folgenden Comic aufmerksam an.

Comic: Matthias Kiefel

1. Notieren Sie stichwortartig, worum es im Comic geht.

2. Notieren Sie einen passenden Oberbegriff, der den übergeordneten ge-
sellschaftlichen Bereich des Comics benennt (Beispiel: Überdüngung, 
Verkehrslärm, Klimawandel → Umwelt). 

Erklären Sie, inwiefern die Entscheidung des Stadtrates nicht nachhaltig 
ist.

Sie haben insgesamt 10 Minuten Zeit.
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Nach der Bildung neuer Gruppen durch die Lehrkraft:

3. Präsentieren Sie Ihren Gruppenmitgliedern den Comic und Ihre Erkennt-
nisse dazu. Tauschen Sie sich abschließend mit den weiteren Gruppen-
mitgliedern über die jeweils erarbeiteten Bereiche von Nachhaltigkeit aus. 

4. Notieren Sie für jeden Bereich der Nachhaltigkeit jeweils mindestens ein 
weiteres positives und ein weiteres negatives Beispiel.

Sie haben insgesamt 15 Minuten Zeit.

 +   Aufgabe 

Falls noch Zeit verbleibt:

Nehmen Sie in Ihrer Gruppe stichpunktartig Stellung zum folgenden Zitat des 
Lyrikers Stanislaw Jerzy Lec (1909-1966). Verknüpfen Sie es mit dem Thema 
Nachhaltigkeit.

„Keine Schneeflocke in der Lawine fühlt sich verantwortlich.“

Einzelnachweis Zitat Stanislaw Jerzy Lec:

Nachhaltig-sein.info: http://nachhaltig-sein.info/privatpersonen-nachhaltigkeit/die-12-besten-zitate-der-
inspiration-zu-nachhaltigem-und-bewusstem-handeln, (abgerufen am 12.6.2017).

Version 1.3.3 © Stiftung Vernetzt denken, Bern 2024                                               38/72

Nachhaltigkeit und Generationengerechtigkeit
Was bedeutet Nachhaltigkeit? M1.3



➔ Ergebnissicherung einleiten
➔ Austausch moderieren
➔ Dimensionen konkretisieren

Tun Ergebnissicherung einleiten:
Austausch moderieren und nachhaken.

Ergebnis Exemplarische Musterlösung:

Comic 1: Das Taschengeld

1. Notieren Sie stichwortartig, worum es im Comic geht:

Der Junge lebt über seine Verhältnisse, er braucht jeden 
Monat mehr Geld als er eigentlich zur Verfügung hat. Da 
die Mutter ihm immer, wenn er es möchte, Geld zusteckt, 
schränkt er sich nie ein. Am Ende kommt die „böse Über-
raschung“, als er die durch sein Verhalten angehäuften 
Schulden auf einmal zurückzahlen muss – er hat das 
Geld nicht. 

2. Übergeordneter Bereich:

Finanzen, Geldgeschäfte, Ökonomie

Erklären Sie, inwiefern der Junge nicht nachhaltig ge-
handelt hat:

Der Junge hat mehr Geld ausgegeben, als er durch Ta-
schengeld bekommen hatte. Über Schulden hat er auf 
Kosten der Zukunft gelebt, da er kein Geld angespart hat, 
um seine Schulden wieder zurückzuzahlen.

Weitere Beispiele: (-) Zu große Kontoabbuchungen; feh-
lende Pflege und Reparaturen am Fahrrad; Staatsver-
schuldung; fehlende Instandhaltung öffentlicher Gebäude 
und Verkehrswege (= Sachkapital); (+) Nur soviel Geld 
ausgeben, wie man hat; Sachen pflegen und instand hal-
ten.

 

Comic 2: Ausflug in die Natur

Notieren Sie stichwortartig, worum es im Comic geht:

Zunächst liegt der Badesee ruhig da, Tiere bevölkern ihn. 
Dann kommen mit dem Auto Menschen. Sie genießen 
das Baden im See und grillen. Am Abend, als die Men-
schen nach Hause gehen, bleibt das Gelände vermüllt zu-
rück. 

Übergeordneter Begriff:
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Umwelt, Natur, Verbrauch, Ressourcen, Lebensraum, 
Ökologie

Erklären Sie, inwiefern die Menschen am See nicht 
nachhaltig gehandelt haben:

Viele der Menschen, die am See ihre Freizeit verbringen, 
verhalten sich nicht nachhaltig – sie verbrauchen große 
Mengen an Ressourcen, erzeugen große Müllmengen 
und verunreinigen die Luft – zulasten der nachfolgenden 
Generation.

Weitere Beispiele: (+) Einwegverpackungsarmes Ein-
kaufen, Wasserkraft und Sonnenenergie nutzen, Biomüll 
kompostieren, kaputte Produkte reparieren (lassen); (-) Öl 
und Erdgas verfeuern (für Stromerzeugung, Verkehr und 
Heizung), Einwegprodukte, Biomüll kompostieren.

Comic 3: Das Jugendhaus

Notieren Sie stichwortartig, worum es im Comic geht:

Das Jugendhaus: Viele Jugendliche spielen hier, finden 
Freunde und werden von der Straße gelockt. Doch das 
Jugendhaus ist in Gefahr: Die Stadt hat ein großes und 
schickes Konferenzzentrum gebaut. Der Bau wurde viel 
teurer als geplant. Die Stadt muss sparen und neue Ein-
nahmequellen finden. Sie will das Grundstück mit dem Ju-
gendzentrum verkaufen, obwohl es keine neue Bleibe für 
das Jugendzentrum gibt. „Sie können doch nicht unseren 
Gemeinschaftstreffpunkt zerstören!“, empört sich ein Ju-
gendlicher. 

Übergeordneter Bereich:

Miteinander, Zusammenleben, Auskommen, Verantwor-
tung, Soziales

Erklären Sie, inwiefern die Entscheidung des Stadtra-
tes nicht nachhaltig ist:

Um eine teure Investition zu finanzieren, stellt der Stadtrat 
das Jugendhaus in Frage. In Folge werden die Jugendli-
chen auf die soziale Betreuung verzichten müssen und ei-
ne Halt gebende Gemeinschaft verlieren. Daraus können 
sich in der Zukunft soziale Probleme ergeben. 

Weitere Beispiele: (-) Staat kümmert sich nicht ausrei-
chend um bedürftige und benachteiligte Menschen; sozia-
le Spannungen innerhalb eines Staates, Auflösung staatli-
cher Strukturen, (+) Ausgewogener Sozialstaat, gleiche 
Rechte für alle, Bildung ausbauen.
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Zusatzaufgabe:

Die Schneeflocke wird hier als ein Teil des großen Gan-
zen (Lawine) gesehen. Die vielen kleinen, einzelnen Flo-
cken führen zur „Katastrophe“.

Dieses Beispiel kann als Metapher für das Konzept der 
Nachhaltigkeit gesehen werden: Beispiel der globalen 
Umweltverschmutzung (Ökologie): Die zunehmende Zer-
störung der Umwelt und damit verbunden des Lebensrau-
mes ist die „Lawine“. 

Die einzelnen Menschen, die sich nicht nachhaltig verhal-
ten, sind dabei die einzelnen Schneeflocken, die die Lawi-
ne erst ermöglichen. Häufig verstecken sich die Individu-
en jedoch hinter der großen Masse und sehen sich selbst 
nicht in der Verantwortung.

Beim Konzept der Nachhaltigkeit ist es wichtig, dass jeder 
sich angesprochen fühlt und an der Umsetzung, auch im 
Kleinen, mitwirkt. Viele kleine Teile bilden das große Gan-
ze. 

Zentral ist, dass sich nicht nur einzelne Individuen 
und Unternehmen nachhaltig verhalten, sondern in-
nerhalb einer Gemeinde, einer Region, eines Landes, 
eines Kontinents und der ganzen Welt muss an einem 
Strang gezogen werden (globale Dimension). 

Vortrag Begriff Dimension einführen:

Insgesamt gibt es also drei Bereiche des Konzepts der 
Nachhaltigkeit: Ökonomie, Ökologie, Soziales. Hier 
spricht man auch von den drei Dimensionen der Nachhal-
tigkeit.

Alle drei Dimensionen werden oft als gleich wichtig be-
trachtet. Folglich lassen sich die Teilbereiche theoretisch 
miteinander verrechnen. Ein Beispiel: Verschlechtert sich 
die ökologische Situation, kann das durch Verbesserun-
gen im ökonomischen oder im sozialen Bereich ausgegli-
chen werden. Diesen Ansatz bezeichnet man als schwa-
che Nachhaltigkeit.

Bei der starken Nachhaltigkeit hingegen steht von den 
drei Dimensionen die Ökologie als elementare Lebens-
grundlage für den Menschen im Mittelpunkt. 

Zwar können auch bei der starken Nachhaltigkeit Teilbe-
reiche miteinander verrechnet werden. Allerdings gilt das 
bei den ökologischen Aspekten nur insofern, als wichtige 
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Funktionen der Natur erhalten bleiben.

Tun Thema bzw. Dimensionen konkretisieren.

Ziele für die drei Dimensionen an der Tafel visualisieren 
und mit Teilnehmenden besprechen:

Kapital = Geld und Sachkapital

Sachkapital = Gebrauchsgüter (z.B. Möbel, Autos) 

 + Verbrauchsgüter (z.B. Lebensmittel, Brennstoffe)

 + Investitionsgüter (z.B. Produktionsmaschinen)

 + Gebäude 

 + Infrastruktur (z.B. Energieversorgung, Verkehrswege)

Für Nachhaltigkeit lassen sich örtlich unterschiedliche 
Räume betrachten:

• Lokal (Einzelperson, Haushalt, Schule, Unternehmen, 
Gemeinde, ...)

• national

• global
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➔ 2er-Teams einteilen und Folie L4 visualisieren
➔ SchülerInnen ggf. unterstützen
➔ Ergebnisse zusammentragen

Material Folie (L4: Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen)

Projektionsgerät

Tun 2er-Teams einteilen.

Folie L4 visualisieren und Aufgabe stellen (siehe Folie)   .

SchülerInnen ggf. unterstützen.

Nach Ablauf der Bearbeitungszeit:
Austausch moderieren, Erkenntnisse und Ergebnisse im 
Plenum zusammentragen.

Ergebnis Exemplarische Musterlösung 

Zuteilung Ziele zu Säulen/Dimensionen

Ökonomie

• Menschenwürdige Arbeit und Wirtschaftswachstum (8)

• Industrie, Innovation und Infrastruktur (9)

• Verantwortungsvolle Konsum- und Produktionsmuster 
(12)

Ökologie

• Bezahlbare und saubere Energie (7)

• Maßnahmen zum Klimaschutz (13)

• Leben unter Wasser (14)

• Leben an Land (15)

Soziales

• Keine Armut (1)

• Kein Hunger (2)

• Gesundheit und Wohlergehen (3)

• Hochwertige Bildung (4)

• Geschlechtergleichstellung (5)

• Sauberes Wasser und Sanitärversorgung (6)

• Menschenwürdige Arbeit … (8)

• Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen (16)

Ziele, die alle drei Bereiche/Dimensionen betreffen:

• Weniger Ungleichheiten (10)
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• Nachhaltige Städte und Gemeinden (11)

• Partnerschaften zur Erreichung der Ziele (17)

Eigener Beitrag zur Umsetzung

• Reflektiertes Handeln

• Achtung gegenüber anderen Menschen

• Andere Menschen, denen es schlechter geht (ökono-
misch oder sozial), unterstützen

• Umwelt achten

• Überlegt konsumieren

• Auf Energieverbrauch achten

• Kooperieren

• ...

 

Hintergrundinformation

Die 17 Ziele für Nachhaltigkeit beschloss die UN-Generalversammlung im Septem-
ber 2015 als Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung. Bis zum Jahr 2030 soll der 
dazugehörige Aktionsplan umgesetzt sein. So lauten die Ziele ausführlicher:

Ziel-
nummer

Kurzziel Langziel

1 Keine Armut Armut in all ihren Formen und überall beenden 

2 Kein Hunger Den Hunger beenden, Ernährungssicherheit und eine 
bessere Ernährung erreichen und eine nachhaltige 
Landwirtschaft fördern 

3 Gesundheit und Wohlergehen Ein gesundes Leben für alle Menschen jeden Alters ge-
währleisten und ihr Wohlergehen fördern 

4 Hochwertige Bildung Inklusive, gleichberechtigte und hochwertige Bildung 
gewährleisten und Möglichkeiten lebenslangen Ler-
nens für alle fördern 

5 Geschlechtergleichstellung Geschlechtergleichstellung erreichen und alle Frauen 
und Mädchen zur Selbstbestimmung befähigen 

6 Sauberes Wasser und Sanitär-
versorgung

Verfügbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung von 
Wasser und Sanitärversorgung für alle gewährleisten 

7 Bezahlbare und saubere Ener-
gie

Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher, nachhaltiger und 
moderner Energie für alle sichern 

8 Menschenwürdige Arbeit und 
Wirtschaftswachstum

Dauerhaftes, breitenwirksames und nachhaltiges Wirt-
schaftswachstum, produktive Vollbeschäftigung und 
menschenwürdige Arbeit für alle fördern 
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Ziel-
nummer

Kurzziel Langziel

9 Industrie, Innovation und Infra-
struktur

Eine widerstandsfähige Infrastruktur aufbauen, breiten-
wirksame und nachhaltige Industrialisierung fördern 
und Innovationen unterstützen 

10 Weniger Ungleichheiten Ungleichheit in und zwischen Ländern verringern 

11 Nachhaltige Städte und Ge-
meinden

Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfä-
hig und nachhaltig gestalten 

12 Verantwortungsvolle Konsum- 
und Produktionsmuster

Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster sicher-
stellen 

13 Maßnahmen zum Klimaschutz Umgehend Maßnahmen zur Bekämpfung des Klima-
wandels und seiner Auswirkungen ergreifen 

14 Leben unter Wasser Ozeane, Meere und Meeresressourcen im Sinne nach-
haltiger Entwicklung erhalten und nachhaltig nutzen 

15 Leben an Land Landökosysteme schützen, wiederherstellen und ihre 
nachhaltige Nutzung fördern, Wälder nachhaltig bewirt-
schaften, Wüstenbildung bekämpfen, Bodendegradati-
on beenden und umkehren und dem Verlust der biolo-
gischen Vielfalt ein Ende setzen 

16 Frieden, Gerechtigkeit und star-
ke Institutionen

Friedliche und inklusive Gesellschaften für eine nach-
haltige Entwicklung fördern, allen Menschen Zugang 
zur Justiz ermöglichen und leistungsfähige, rechen-
schaftspflichtige und inklusive Institutionen auf allen 
Ebenen aufbauen

17 Partnerschaften zur Erreichung 
der Ziele

Umsetzungsmittel stärken und die Globale Partner-
schaft für nachhaltige Entwicklung mit neuem Leben 
erfüllen 

Quelle: Vereinte Nationen Generalversammlung: Siebzigste Tagung, Tagesordnungspunkte 15 und 
116: Integrierte und koordinierte Umsetzung und Weiterverfolgung der Ergebnisse der großen 
Konferenzen und Gipfeltreffen der Vereinten Nationen im Wirtschafts- und Sozialbereich; 
Weiterverfolgung der Ergebnisse des Millenniums-Gipfels. 18. September 2015. 
www.un.org/depts/german/gv-70/a70-l1.pdf, abgerufen am 14.11.2017.
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Die Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen

Copyright: Vereinte Nationen. Abdruck mit freundlicher Genehmigung.

  Aufgabe  

1. Ordnen Sie die 17 Ziele den drei Dimensionen der Nach-
haltigkeit zu.

2. Falls noch Zeit verbleibt: Notieren Sie, was Sie selbst zur 
Umsetzung der einzelnen Ziele beitragen können.

Sie haben insgesamt 10 Minuten Zeit.
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➔ Reflexion einleiten
➔ Ggf. Puffer M2 einsetzen und ggf. Hausaufgabe aufgeben
➔ UN-Ziele (M3) austeilen und Stunde schließen

Material Folie1 (L5) (Zitate)

Folie 2 (L5) (Hausaufgabe)

Projektionsgerät

M2 (Puffer)

M3 (Zusammenfassung)

Tun Reflexion der Begrifflichkeit und Verwendung einleiten (Zi-
tate und Bedeutung):

• Zitate visualisieren.

Plenum Welchen Eindruck vermitteln die Zitate?

Welche Bedeutung hat Nachhaltigkeit in der Gesellschaft, 
laut Wolfgang Gründinger?

Der gute Ruf des Nachhaltigkeits-Konzepts in der Gesell-
schaft wurde bereits angesprochen: Doch wie wichtig ist 
Nachhaltigkeit tatsächlich für unsere Gesellschaft und die 
Welt?

Ergebnis Welchen Eindruck vermitteln die Zitate?

Alles ist gut. Die Unternehmen möchten ihre Produkte 
und Leistungen bewerben und das Gewissen der Ver-
braucherInnen beruhigen. Öffentliche Stellen und die Poli-
tik stellen (vorgebliche) Chancen in den Mittelpunkt und 
unterschlagen die Risiken. Zudem erwecken die Konzep-
te den Anschein von Fortschritt und Engagement.

Zitat 1:

• Licht wird mit Nachhaltigkeit beworben – dieses Bei-
spiel zeigt, wie beliebig der Nachhaltigkeitsbegriff ver-
wendet wird. 

• Licht lässt sich im Einzelfall auf ökologisch nachhalti-
ge Weise erzeugen. Licht an sich kann jedoch nicht 
nachhaltig sein.

Zitat 2:

• Die Fluggesellschaft KLM verwendet die Themen Bio-
Kraftstoffe und die Verbesserungen der Lebensbedin-
gungen von Kindern in einem Atemzug im Kontext von 
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Nachhaltigkeit – um einen positiven Effekt bei den Le-
sern zu erzielen. 

• Das Unternehmen hat zum Zeitpunkt der Textnutzung 
lediglich einen Bruchteil seines gesamten Treibstoff-
verbrauchs durch Biokraftstoffe ersetzt.

• Ob Biokraftstoffe ökologisch sinnvoll sind, ist nicht von 
vorneherein klar. Erst eine umfassende Ökobilanz 
kann dies zeigen. Somit gilt es ebenfalls, die Nachhal-
tigkeit dieser Kraftstoffart zu zeigen.

• Was das Unternehmen meint, wenn es von der Ver-
besserung der Lebensbedingungen von Kindern (in 
der Luftfahrt) spricht, bleibt unklar.

Zitat 3:

• Auch in der Politik gilt Nachhaltigkeit als Schlagwort. 
In diesem Zitat wird der Begriff mit rein positiven As-
pekten verbunden: Durch Nachhaltigkeit soll mehr 
Wohlstand und Wachstum erreicht werden. Der Bevöl-
kerung sowie den Wählern wird das Konzept als posi-
tiv, fortschrittsfördernd, erstrebens- sowie unterstüt-
zenswert angepriesen.

Welche Bedeutung hat Nachhaltigkeit in der Gesellschaft, 
laut Wolfgang Gründinger?

Nachhaltigkeit ist, laut Gründinger, positiv konnotiert und 
führt zu einem behaglichen Gefühl. Es klingt fortschrittlich 
und erstrebenswert. 

Die wenigsten wissen jedoch, was das Konzept wirklich 
umfasst, was Nachhaltigkeit bedeutet und welche Verhal-
tensweisen und Handlungen dafür erforderlich sind.

Wie bewerten Sie Gründingers Aussage? Nehmen Sie 
Stellung.
Exemplarische Musterlösung:

Gründingers Position kann durchaus zugestimmt werden. 
Wie die Zitate zeigten, wird in verschiedensten Bereichen 
mit dem Nachhaltigkeitsbegriff geworben, auch wenn der 
tatsächliche Nachhaltigkeitsaspekt dabei fraglich ist. Kun-
den oder auch Wähler fühlen sich dadurch angesprochen 
und haben oft ein gutes Gefühl (Gewissensberuhigung), 
Entscheidungen werden positiv beeinflusst.

Der gute Ruf des Nachhaltigkeits-Konzepts in der Gesell-
schaft wurde bereits angesprochen. Doch wie wichtig ist 
Nachhaltigkeit tatsächlich für unsere Gesellschaft und 
die Welt?
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Insgesamt hängt das Leben und die Lebensgrundlage der 
Menschen von einem nachhaltigen Verhalten sowie Be-
wusstsein ab. In diesem Zusammenhang gilt es, grundle-
gend zu sensibilisieren.

→ Nachhaltiges Handeln ist existentiell – vor allem im Be-
reich der Ökologie, aber auch der Ökonomie und des So-
zialen.

Plenum Mehrdeutigkeit des Begriffs Nachhaltigkeit:
Der Begriff der Nachhaltigkeit kann aber auch eine ande-
re Bedeutung haben als wie gerade beschrieben: 

Einige von Ihnen haben die Bezeichnung sicherlich schon 
in anderem Kontext gehört: Wenn es um länger anhal-
tende oder intensive Wirkungen geht:
nachhaltiger Erfolg, nachhaltiges Lernen, nachhaltiges 
Umsatzwachstum.

Oft ist im konkreten Fall bei Texten nicht klar, in welcher 
Bedeutung der Begriff Nachhaltigkeit verwendet wurde. 

Tun Gegebenenfalls Hausaufgabe aufgeben (wenn Teil 2 des 
Moduls auch bearbeitet werden sollte):

• SchülerInnen in Gruppe A und Gruppe B einteilen (et-
wa gleich große Gruppen. In der nächsten Stunde sol-
len die Themen in 3er-Gruppen näher erarbeitet wer-
den).

• Folie 2 (L5) auflegen.

Gegebenenfalls Puffer M2 einsetzen.

M3 (UN-Nachhaltigkeitsziele) austeilen und Stunde 
schließen.
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Nachhaltigkeit in der Gesellschaft

„Licht ist nachhaltig“
OSRAM, Leuchtmittelhersteller

„Intelligent, innovativ und nachhaltig: Der neue ID.3“
VW

„Von der Einführung von Bio-Kraftstoffen bis hin zur 
Verbesserung der Lebensbedingungen von Kindern 
– KLM zeigt in vielerlei Hinsicht Verantwortung, um 
die Luftfahrt nachhaltiger zu gestalten.“
KLM-Fluglinie

„Die Orientierung am Leitprinzip der Nachhaltigkeit 
ist ein Treiber für mehr Wohlstand und Wachstum 
[...]“.
Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie 2016

«„Nachhaltige Entwicklung“ ist ein Begriff, dem jede 
und jeder positiv gegenübersteht, aber niemand ist 
sich sicher, was damit gemeint ist. (Es klingt in je-
dem Fall besser als „nicht nachhaltige Nichtentwick-
lung“).»
Wolfgang Gründinger 
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Einzelnachweis:

Licht ist nachhaltig: 
OSRAM. Flyer Nachhaltigkeit bei Osram, S. 2 (Überschrift) www.osram-
group.com/~/media/Files/O/Osram/documents/de/NB16-
OSRAM_Flyer_Nachhaltigkeit_DE_Doppelseiten.pdf, (abgerufen am 7.2.2022).

Intelligent, innovativ und nachhaltig: Der neue ID.3
VW. Überschrift eines Pressetextes vom 20.7.2020. www.volkswagen-
newsroom.com/de/storys/intelligent-innovativ-und-nachhaltig-der-neue-id3-6252 
(abgerufen am 7.2.2022).

Luftfahrt nachhaltiger gestalten: 
KLM: www.klm.com/home/de/de?
locale=de_de&query=Nachhaltigkeit#g_np_sa=1&sa=ask-1, (abgerufen am 
3.7.2017).

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie. Neuauflage 2016: 
https://www.bundesregierung.de/Content/Infomaterial/BPA/Bestellservice/Deut -
sche_Nachhaltigkeitsstrategie_Neuauflage_2016.pdf?__blob=publicationFile&v=18, 
S. 19 (abgerufen am 24.7.2017)

Zitat Wolfgang Gründinger:
Gründinger, Wolfgang: Aufstand der Jungen. München 2009, S. 24.
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Hausaufgabe

  Aufgabe  

Gruppe A:

• Recherchieren Sie zuhause verschiedene Aspekte und Positi-
onen zum Thema:

Nachhaltigkeit in der Bekleidungsindustrie

Gruppe B:

• Recherchieren Sie zuhause verschiedene Aspekte und Positi-
onen zum Thema:

Nachhaltigkeit beim VerbraucherInnenverhalten (Bereich Klei-
dung)

Gruppe A und B:

• Machen Sie sich Notizen und tragen Sie Material (Artikel, Po-
sitionen und Aussagen etc.) zusammen. 

• Bringen Sie dieses Material sowie die Notizen nächste Stun-
de mit – beides dient als Grundlage zur Vorbereitung einer 
Präsentation.
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Puffer/Hausaufgabe: Nachhaltig – wirklich?

  Aufgabe  

Lesen Sie den Zeitungsartikel aufmerksam durch und bearbeiten Sie die fol-
gende Aufgabe.

Die Stunde der Dichter
von Fred Grimm

[...]

„In der Filmkomödie "Miss Undercover" spielt Sandra Bullock eine trampelige Poli-
zistin, die als Teilnehmerin bei den "Miss America"-Wahlen eingeschleust wird. Wer 
den Film gesehen hat, muss lächeln, wann immer er das Wort "Weltfrieden" hört ‒ 
endet doch die Präsentation der Kandidatinnen jeweils damit, dass die Schöne be-
hauptet, sich nichts sehnlicher zu wünschen als eben das.

In der Welt der Wirtschaftsunternehmen hat das Wort "Nachhaltigkeit" einen ähnli-
chen Platz eingenommen wie der "Weltfrieden" im Sandra-Bullock-Film. Egal ob 
man die Weltmeere verschmutzt wie der britische Ölkonzern BP („Nachhaltigkeit 
heißt Wahrung des Vertrauens und der Unterstützung der Menschen, die in der Nä-
he von BP Standorten leben") oder seine ruinösen Investmentabenteuer vom Steu-
erzahler bezahlen lässt wie die Hypo Real Estate („Nachhaltigkeit heißt für die Hy-
po  Real  Estate  Group,  Verantwortung  gegenüber  der  Gesellschaft  zu 
übernehmen"), nichts scheint Unternehmen davon abzuhalten, „Nachhaltigkeit" als 
herausragendes Unternehmensziel in den Geschäftsbericht hineinzuschreiben.

Autokonzerne, die durch intensive Lobbyarbeit  neue, klimafreundliche Mobilitäts-
strategien  verhindern,  gewinnen  Nachhaltigkeitspreise.  Chemiegiganten,  deren 
gentechnisch verändertes Saatgut weltweit  kleine Bauern in die Schuldenspirale 
treibt, landen bei Nachhaltigkeitsrankings weit vorn. Auch Flughafenbetreiber wirt-
schaften ihrem offiziellen Credo zufolge nachhaltig, ebenso wie Fast-Food-Konzer-
ne oder die deutsche Zementindustrie.

"Weiter so, aber irgendwie netter" 

[…] eigentlich bedeutet Nachhaltigkeit kein „Weiter so, aber irgendwie netter"; auch 
nicht,  Umweltsünden und schlechte Sozialstandards regelmäßig selbstkritisch zu 
reflektieren oder sich mehr oder minder ehrgeizige Ziele beim Energiesparen zu 
setzen.

Die aus der Forstwirtschaft stammende Idee, dass man nicht mehr Bäume fällen 
sollte, als nachwachsen können, bildet vielmehr das Prinzip einer ganz anderen 
Ökonomie, die Ressourcen einsetzt, aber nicht verbraucht; einer Ökonomie, die ge-
wachsene Landschaften,  Artenvielfalt,  Grundwasservorräte sowie die Selbstreini-
gungskraft unserer Atmosphäre erhält und zukünftige Generationen fördert statt sie 
zu behindern.

Tatsächlich aber tritt der „ökologische Schuldentag", an dem die Menschheit das 
verbraucht hat, was die Erde binnen eines Jahres ersetzen kann, immer früher ein. 
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2009 war unser Konto bereits am 25. September überzogen – als würde es da 
draußen im Weltall noch eine zweite Erde geben, die wir uns bei Gelegenheit leihen 
könnten.

Den Wachstumsbegriff hinterfragen 

Und, nein, die Welt wäre auch nicht besser dran, wenn wir Deutschen als vermeint-
liche Vorreiter in Sachen Nachhaltigkeit überall das Sagen hätten. Der Indikatoren-
bericht des Statistischen Bundesamts liefert alle zwei Jahre die ernüchternden Zah-
len. Die offiziellen Nachhaltigkeitsziele, welche die Bundesregierung im Zusammen-
spiel mit der Wirtschaft für das Jahr 2020 verkündet hat, werden demnach abseh-
bar verfehlt.

[...]

Solange wir in Deutschland den Wachstumsbegriff nicht hinterfragen, der sich nach 
der sozialen und ökologischen Qualität  des erwirtschafteten Bruttosozialprodukts 
ausrichten  müsste,  sollten  wir  daher  dem Nachhaltigkeitsgerede  mit  äußerstem 
Misstrauen begegnen. Denn letztlich verhält es sich damit wie mit dem "Weltfrie-
den" bei "Miss Undercover": Was alle sagen, meint eigentlich keiner.“

Erschienen in „enorm magazin“ 02/2010, S. 20. Abdruck mit freundlicher Genehmi-
gung des Autors.

Schreiben Sie einen kurzen Leserbrief (ca. 100 Wörter) zum Kommentar von 
Fred Grimm.
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Die 17 Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen
Die 17 Ziele für Nachhaltigkeit beschloss die UN-Generalversammlung im September 2015 als Agenda 
2030 für nachhaltige Entwicklung. Bis zum Jahr 2030 soll der dazugehörige Aktionsplan umgesetzt sein. 

So lauten die Ziele ausführlicher (www.un.org/depts/german/gv-70/a70-l1.pdf vom 18.9.2015):

Ziel Langziel

1 Armut in all ihren Formen und überall beenden 

2 Den Hunger beenden, Ernährungssicherheit und eine bessere Ernährung erreichen und eine nachhaltige Landwirtschaft fördern 

3 Ein gesundes Leben für alle Menschen jeden Alters gewährleisten und ihr Wohlergehen fördern 

4 Inklusive, gleichberechtigte und hochwertige Bildung gewährleisten und Möglichkeiten lebenslangen Lernens für alle fördern 

5 Geschlechtergleichstellung erreichen und alle Frauen und Mädchen zur Selbstbestimmung befähigen 

6 Verfügbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung von Wasser und Sanitärversorgung für alle gewährleisten 

7 Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher, nachhaltiger und moderner Energie für alle sichern 

8 Dauerhaftes, breitenwirksames und nachhaltiges Wirtschaftswachstum, produktive Vollbeschäftigung und menschenwürdige Arbeit für 
alle fördern 

9 Eine widerstandsfähige Infrastruktur aufbauen, breitenwirksame und nachhaltige Industrialisierung fördern und Innovationen unterstüt-
zen 

10 Ungleichheit in und zwischen Ländern verringern 

11 Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfähig und nachhaltig gestalten 

12 Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster sicherstellen 

13 Umgehend Maßnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels und seiner Auswirkungen ergreifen 

14 Ozeane, Meere und Meeresressourcen im Sinne nachhaltiger Entwicklung erhalten und nachhaltig nutzen 

15 Landökosysteme schützen, wiederherstellen und ihre nachhaltige Nutzung fördern, Wälder nachhaltig bewirtschaften, Wüstenbildung 
bekämpfen, Bodendegradation beenden und umkehren und dem Verlust der biologischen Vielfalt ein Ende setzen 

16 Friedliche und inklusive Gesellschaften für eine nachhaltige Entwicklung fördern, allen Menschen Zugang zur Justiz ermöglichen und 
leistungsfähige, rechenschaftspflichtige und inklusive Institutionen auf allen Ebenen aufbauen

17 Umsetzungsmittel stärken und die Globale Partnerschaft für nachhaltige Entwicklung mit neuem Leben erfüllen.
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L/M

Teil 2: Beispiel Kleidung: Handeln 
Bekleidungsindustrie und VerbraucherInnen 
nachhaltig? (Leitfrage Teil 2)
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➔ „Zitate“ (Kleidung und Nachhaltigkeit) auflegen
➔ Brainstorming einleiten
➔ Leitfrage visualisieren

Material Folie (L6)

Projektionsgerät

Tun „Zitate“ (Kleidung und Nachhaltigkeit) auflegen.

Inhalte paraphrasieren lassen.

Thema Kleidung und Nachhaltigkeit nennen lassen.

Brainstorming einleiten.

Plenum Worum geht es bei den Sätzen?

Was fällt Ihnen spontan zu diesem Thema ein?

Ergebnis Musterlösungen

Worum geht es bei den Sätzen?

• Bei den besagten Sätzen wird Kleidung in den Nach-
haltigkeitskontext gesetzt. Es wird von Bekleidungsfir-
men bzw. im Bereich Bekleidung damit geworben, 
nachhaltig zu sein.

Was fällt Ihnen spontan zu diesem Thema ein?
Exemplarische Musterlösung:

• Trend

• Positives Gefühl bei Käufern

• Umwelt(-Bewusstsein)

• Bio

• Fairer Lohn für Arbeiterinnen und Arbeiter

• Große Bekleidungsfirmen

• Nicht nur Ökologie, auch Soziales (und Ökonomie) 
beachten

Tun Leitfrage visualisieren:
Das Beispiel Kleidung: Handeln Bekleidungsindustrie 
und VerbraucherInnen nachhaltig?

 
Aus rechtlichen Gründen hat sich das Autorenteam an dieser Stelle gegen reale Zitate zu Nachhaltigkeit aus der 
Bekleidungsbranche entschieden. In den Materialien werden daher an die Realität angelehnte fiktive „Zitate“ ange-
geben. Natürlich kann alternativ auch eine eigene Recherche zu aktuellen, realen Beispielen durchgeführt werden.
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„Zitate“

„Nachhaltigkeit leben – die neuen 
Shirts aus Biobaumwolle sind da!“

„Stylisch, verantwortungsvoll und 
fair: Kulapasu sorgt für ein 
angenehmes Tragegefühl – in jeder 
Hinsicht“

„Nachhaltigkeit – der neue 
Styletrend für diesen Sommer“
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➔ Gruppen einteilen
➔ M4 (M4.1 und M4.2) austeilen
➔ SchülerInnen ggf. unterstützen

Material M4 (Arbeitsblätter M4.1 und M4.2)

Tun 3er-Gruppen einteilen.

Eingeteilten Teams jeweils M4.1 oder M4.2 austeilen.

SchülerInnen ggf. unterstützen.

Zeitmanagement im Blick behalten.

 

Hintergrundinformationen für die Lehrperson

Die Lehrperson teilt jeweils 3er-Teams ein und die Materialien M4 an die SchülerIn-
nen aus. Pro Gruppe wird entweder M4.1 oder M4.2 bearbeitet. Dabei ist zu beach-
ten, dass die Teilnehmenden, die in der Hausaufgabe zu Gruppe A gehörten, nun 
M4.1 ausgeteilt bekommen, die Teilnehmenden, die in der Hausaufgabe zu Gruppe 
B gehörten, bearbeiten M4.2.

In der folgenden Sicherungsphase werden mindestens vier Gruppen von der Lehr-
person zur Präsentation ausgewählt: Zwei Gruppen, die eine Präsentation zur Situ-
ation in der Bekleidungsindustrie (M4.1) vorbereitet haben, und zwei Gruppen, die 
eine Präsentation zur  Situation im VerbraucherInnenverhalten (M4.2)  vorbereitet 
haben. Gegebenenfalls können auch mehrere Gruppen präsentieren. Die nicht prä-
sentierenden Teilnehmenden hören aufmerksam zu, stellen ggf. Fragen bzw. ergän-
zen die Inhalte mit Hilfe ihrer eigenen Arbeitsergebnisse. Im Anschluss an die Prä-
sentationen findet eine Diskussion statt.  Zur Würdigung (aller)  Arbeitsergebnisse 
können die Plakate im Klassenzimmer aufgehängt werden.

Version 1.3.3 © Stiftung Vernetzt denken, Bern 2024                                               59/72

PhasePhase

1 Einstieg

2 Erarbeitung

3 Ergebnis-
sicherung

4 Abschluss/
   Reflexion

P Puffer

L7
Nachhaltigkeit und Generationengerechtigkeit
Was bedeutet Nachhaltigkeit?



Nachhaltigkeit im Bereich Kleidung – 
die Bekleidungsindustrie

  Aufgabe  

Lesen Sie aufmerksam den zusammenfassenden Grundlagentext durch, bearbeiten Sie anschlie-
ßend die folgenden Aufgaben.

Grundlagen der Nachhaltigkeit

„Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, welche die Bedürfnisse der Gegenwart erfüllt, ohne 
die Möglichkeiten künftiger Generationen zu beeinträchtigen, ihre eigenen Bedürfnisse zu erfüllen. 
Lebensstandards, die über das grundlegende Minimum hinausgehen, sind nur dann nachhaltig, wenn 
die Konsummuster überall langfristige Nachhaltigkeit beachten.“
Quelle: World Commission on Environment and Development (WCED)

Bedürfnis: Notwendiges. Ein Bedürfnis muss erfüllt sein, damit ein Mensch keine anhaltenden, 
schwerwiegenden körperlichen, seelischen oder geistigen Schäden erleidet. 
In Anlehnung an Doyal, Len/Gough, Ian: A Theory of Human Need, London 1991 S. 37-42 und S. 49 ff.

Wunsch: Nichtnotwendiges. Ein Wunsch ist ein Begehren, dessen Nichterfüllung zu keinen anhalten-
den, schwerwiegenden körperlichen, seelischen oder geistigen Schäden beim Menschen führt.
In Anlehnung an Doyal, Len/Gough, Ian: A Theory of Human Need, S. 37-42 und S. 49 ff.

Auch  wenn  vielfach  die  Ökologie bei  Nachhaltigkeitsbe-
trachtungen im Mittelpunkt steht, umfasst das aktuelle Ver-
ständnis von Nachhaltigkeit auch ökonomische und sozia-
le Aspekte (siehe Abbildung rechts).

Ein Produkt – und damit auch ein Kleidungsstück – besitzt 
vier Lebensphasen. Bei Betrachtungen zu Nachhaltigkeit 
sind alle vier einzubeziehen. Für Hersteller sind vor allem 
der Rohstoffabbau (bzw. Rohstoffanbau) sowie die Produkt-
herstellung relevant.
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Erarbeitung

  Aufgabe  

Finden Sie sich in den eingeteilten 3er-Gruppen zusammen und tauschen Sie sich über Ihre zuhau-
se erarbeiteten Materialien und Notizen aus.

Notieren Sie die zentralen Aspekte (Ideal der Bekleidungsindustrie vs. Realität in der Bekleidungs-
industrie) in der folgenden Tabelle. Lassen Sie dabei die im Grundlagentext gewonnenen Erkennt-
nisse einfließen.

Das Ideal in der Bekleidungsindustrie Die Realität in der Bekleidungsindustrie

 

Erstellen Sie gemeinsam eine Präsentation, die einen Überblick über die Nachhaltigkeit im heutigen 
VerbraucherInnenverhalten (Bereich Kleidung) bietet.

Gestalten Sie ein dazu passendes Plakat. 

Verteilen Sie anschließend die Gesprächsanteile so, dass alle gleich viel beitragen, und üben Sie Ih-
re Präsentation.

Die Lehrperson wählt im Anschluss Gruppen aus, die im Plenum präsentieren.

Sie haben insgesamt 30 Minuten Zeit.

Während der folgenden Präsentation hören die nicht präsentierenden Teilnehmenden den anderen 
Gruppen aufmerksam zu, ergänzen ggf. ihr Arbeitsblatt (grauer Kasten auf erster Seite) und stellen 
ggf. Fragen bzw. ergänzen die Inhalte mit Hilfe ihrer eigenen Arbeitsergebnisse.

Version 1.3.3 © Stiftung Vernetzt denken, Bern 2024                                               61/72

M4.1
Nachhaltigkeit und Generationengerechtigkeit
Was bedeutet Nachhaltigkeit?



Nachhaltigkeit im Bereich Kleidung – das 
VerbraucherInnenverhalten

  Aufgabe  

Lesen Sie aufmerksam den zusammenfassenden Grundlagentext durch, bearbeiten Sie anschlie-
ßend die folgenden Aufgaben.

Grundlagen der Nachhaltigkeit

„Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, welche die Bedürfnisse der heutigen Generation er-
füllt, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu beeinträchtigen, ihre eigenen Bedürfnisse zu 
erfüllen. Lebensstandards, die über das grundlegende Minimum hinausgehen, sind nur dann nach-
haltig, wenn die Konsummuster überall die langfristige Nachhaltigkeit beachten.“
Quelle: World Commission on Environment and Development (WCED)

Bedürfnis: Notwendiges. Ein Bedürfnis muss erfüllt sein, damit ein Mensch keine anhaltenden, 
schwerwiegenden körperlichen, seelischen oder geistigen Schäden erleidet. 
In Anlehnung an Doyal, Len/Gough, Ian: A Theory of Human Need, London 1991 S. 37-42 und S. 49 ff. 

Wunsch: Nichtnotwendiges. Ein Wunsch ist ein Begehren, dessen Nichterfüllung zu keinen anhalten-
den, schwerwiegenden körperlichen, seelischen oder geistigen Schäden beim Menschen führt.
In Anlehnung an Doyal, Len/Gough, Ian: A Theory of Human Need, S. 37-42 und S. 49 ff.

Auch  wenn  vielfach  die  Ökologie bei  Nachhaltigkeitsbe-
trachtungen im Mittelpunkt steht, umfasst das aktuelle Ver-
ständnis von Nachhaltigkeit auch ökonomische und sozia-
le Aspekte. 

Ein Produkt – und damit auch ein Kleidungsstück – besitzt 
vier Lebensphasen. Bei Betrachtungen zu Nachhaltigkeit 
sind alle vier einzubeziehen. Für die Produktnutzer sind vor 
allem die Produktnutzung sowie die Produktentsorgung re-
levant.
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Erarbeitung

  Aufgabe  

Finden Sie sich in den eingeteilten 3er-Gruppen zusammen und tauschen Sie sich über Ihre zuhau-
se erarbeiteten Materialien und Notizen aus.

Notieren Sie die zentralen Aspekte in der folgenden Tabelle (Ideal und Realität des VerbraucherIn-
nenverhaltens in Bezug auf Kleidung). Bringen Sie in der Spalte „Ideal“ auch eigene Merksätze zum 
nachhaltigen Umgang mit Kleidung ein. Lassen Sie dabei die im Grundlagentext gewonnenen Er-
kenntnisse einfließen.

Das Ideal des VerbraucherInnenverhaltens Die Realität des VerbraucherInnenverhaltens

 

Erstellen Sie gemeinsam eine Präsentation, die einen Überblick über die Nachhaltigkeit im heutigen 
VerbraucherInnenverhalten (Bereich Kleidung) bietet.

Gestalten Sie ein dazu passendes Plakat. 

Verteilen Sie anschließend die Gesprächsanteile so, dass alle gleich viel beitragen und üben Sie Ih-
re Präsentation. Die Lehrperson wählt im Anschluss Gruppen aus, die im Plenum präsentieren.

Sie haben insgesamt 30 Minuten Zeit.

Während der folgenden Präsentation hören die nicht präsentierenden Teilnehmenden den anderen 
Gruppen aufmerksam zu, ergänzen ggf. ihr Arbeitsblatt (grauer Kasten auf Seite 1) und stellen ggf. 
Fragen bzw. ergänzen die Inhalte mit Hilfe ihrer eigenen Arbeitsergebnisse.
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➔ Sicherung bzw. Präsentation einleiten
➔ Ggf. nachhaken
➔ Präsentationen würdigen und Reflexion anregen

Tun Mindestens 4 Gruppen auswählen (zwei pro Material).

Sicherung bzw. Präsentation einleiten:

• Gruppen nach vorne bitten.

• Andere Teilnehmende darauf hinweisen, dass nicht 
präsentierende Teilnehmende während der Präsentati-
on der anderen Gruppen 

- aufmerksam zuhören, 

- währenddessen gegebenenfalls ihr Arbeitsblatt 
(grauer Kasten auf Seite 1) ergänzen und 

- gegebenenfalls Fragen stellen sollen. 

• Auch können die vorgetragenen Inhalte folgend im 
Plenum ergänzt werden.

• Präsentationen würdigen.

Gegebenenfalls nachhaken.

Ergebnisse jeweils im grauen Kasten (M4.1 und M4.2) er-
gänzen lassen.

Ergebnis Siehe unter dieser Tabelle.

Tun Reflexion anregen:

Zunächst Text vorlesen.

Vortrag „Voll im Trend und wenige Wochen später schon wieder 
Schnee von gestern - Kleidung ist nicht nur in der Mode-
welt schnell wieder veraltet, auch in unserem Kleider-
schrank wird das ein oder andere Stück schneller wegge-
worfen als nötig. Fast Fashion dominiert den Markt schon 
lange. […]

Viele Kollektionen, viel Konsum und viel Abfall - so zeich-
net sich Fast Fashion aus. In diesem Geschäftsmodell 
wird Kleidung schnell und billig produziert, um sie genau-
so günstig und schnell verkaufen zu können. Die niedri-
gen Preise und die große Auswahl dank ständig wech-
selnder Kollektionen stellen für die Konsumenten und 
Konsumentinnen immer neue Kaufanreize dar.“

Melis Boga: Wie nachhaltig ist unsere Mode? (Stand: 14.3.2022). 
SWR-Fernsehen. 
www.swrfernsehen.de/marktcheck/oekochecker/artikel-nachhaltige-
mode-100.html (abgerufen am 16.3.2022).
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Plenum Wie bewerten Sie dieses Verhalten – wegwerfen und neu 
kaufen?

• Welche Auswirkungen hat dies auf die Umwelt (ökolo-
gischer Bereich der Nachhaltigkeit)?

Wie verhalten Sie sich selbst?

Warum sind nichtnachhaltige Produkte (Kleidung) so ver-
breitet?

Geht es bei dem Handeln in der Bekleidungsindustrie tat-
sächlich um ein ernsthaftes Engagement (Ökologie und 
Soziales) oder dient dieses Vorgehen eher dem Image?

Ergebnis Exemplarische Musterlösung:

Wie bewerten Sie dieses Verhalten – wegwerfen und neu 
kaufen?

Dieses Verhalten ist prinzipiell nicht gut. Man schadet vor 
allem der Umwelt. Bei den Herstellungsprozessen werden 
häufig Chemikalien (zum Färben, für geringes Knittern 
o.a.) eingesetzt, die sich später im Abwasser wiederfin-
den. Auch der Anbau von Baumwolle oder anderen natür-
lichen Stoffen ist meist nicht nachhaltig (z.B. hoher Pesti-
zideinsatz). Zudem sind die Fertigungsbedingungen (sozi-
aler Bereich) häufig nicht nachhaltig – die Arbeiter arbei-
ten häufig unter schlechten Arbeitsbedingungen und ge-
ringer Bezahlung. 

Warum sind nichtnachhaltige Produkte (Kleidung) so ver-
breitet?

• Die Produkte sind deutlich preisgünstiger als nachhal-
tig produzierte Kleidung.

• Es gibt kaum nachhaltig produzierte Kleidung.

• Viele Menschen wissen nicht um die Probleme nicht-
nachhaltiger Kleidung.

• Bei Unternehmen stehen zwangsläufig ökonomische 
Aspekte vor sozialen und ökologischen Aspekten.

• Es hat noch kein Umdenken in der Gesellschaft statt-
gefunden.

• … 

Geht es bei dem Handeln in der Bekleidungsindustrie tat-
sächlich um ein ernsthaftes Engagement (Ökologie und 
Soziales) oder dient dieses Vorgehen eher dem Image?

• Nachhaltigkeit liegt gerade im Trend. Deshalb muss 
im Einzelfall darauf geachtet werden, ob es sich um 
tatsächlich nachhaltige Produkte/ein nachhaltiges 
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Handeln der Unternehmen handelt oder ob sie den 
Begriff vor allem zu Imagezwecken einsetzen.

• Einige Unternehmen haben sich die Nachhaltigkeit 
ernsthaft als Ziel gesetzt, andere Unternehmen 
schwimmen auf der Nachhaltigkeitswelle mehr oder 
weniger mit und lassen die notwendige Konsequenz 
vermissen.

• Die Komplexität des Nachhaltigkeitskonzepts wird so-
wohl bei VerbraucherInnen als auch vielen Unterneh-
men verdrängt. Die Folge: Oft vorschnell bezeichnet 
man ein Handeln als nachhaltig.

Tipp Hilfe bei der Bewertung von Unternehmen und Marken

Viele in der Bekleidungsindustrie tätige Firmen propagie-
ren nachhaltiges Handeln – ob sie tatsächlich ernsthaft 
und konsequent derart handeln, ist fraglich. Auf den Web-
seiten der Unternehmen lässt sich analysieren, welche 
entsprechenden Aktivitäten ergriffen werden. 

Eine weitere Möglichkeit, das Engagement von Unterneh-
men hinsichtlich Nachhaltigkeit zu prüfen, ergibt sich 
durch die für Kleidungsstücke vergebenen Siegel (vor al-
lem in Bezug auf Umwelt und Soziales). Einen Überblick 
zu den Siegeln gibt die Initiative Siegelklarheit. Sie wird 
getragen durch das Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (Deutschland). 

www.siegelklarheit.de 

(Interessenskonflikt: Die Webseite stellt auch das Siegel 
Grüner Knopf vor, das vom  Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung selbst in-
itiert und mitentwickelt wurde).
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Musterlösungen

Mögliche exemplarische SchülerInnenlösungen zu Nachhaltigkeit im Bereich Kleidung:

M4.1: Bekleidungsindustrie

Ideal

• Positive Veränderung → hin zu nachhaltigem Handeln

• Umsichtiges, faires, verantwortungsvolles sowie effizientes Verhalten in der Beklei-
dungsindustrie

• Achtet auf die Bedingungen bei Rohstoffanbau sowie bei der Produktherstellung (Stoffe, 
Produktionsbedingungen, etc.) 

• Hat sowohl die ökologischen wie auch die sozialen Aspekte im Blick – sowohl national 
als auch auf internationaler Ebene.

• ...

Realität

• In den letzten 15 Jahren Fortschritte in Bezug auf Nachhaltigkeit.

• Schwierigkeiten bei den sozialen Aspekten der Nachhaltigkeit: häufig noch schlechte 
Arbeitsbedingungen und Bezahlung der Arbeiterinnen und Arbeiter.

• Probleme bei der durchgängigen Kontrolle in Fertigungsfabriken in z.B. Bangladesch, 
aufgrund der Vielzahl an Lieferanten und Unterlieferanten.

• Oft werden wenige Bereiche des unternehmerischen Tuns herausgegriffen, andere hin-
gegen vernachlässigt.

• Eine Verringerung nichtnachhaltiger Aktivitäten wird als Nachhaltigkeit verkauft. Beispiel 
(fiktiv): „Nachhaltigkeit ist bei uns ein wichtiges unternehmerisches Ziel. So konnten wir 
zuletzt den Ölverbrauch durch eine neue Heizanlage um 10 % reduzieren.“

- Ressourceneinsparung ist positiv.

- Öl zu verbrauchen ist aber nicht nachhaltig.

→ Zentrale Fehlentwicklung in der Nachhaltigkeitsdiskussion

• Häufig dient das Thema Nachhaltigkeit nach wie vor dem Ziel, das Image zu verbessern 
und mehr Kleidungsstücke zu verkaufen. 

• Keine Kontrolle bei der Verwendung des Nachhaltigkeitsbegriffs 

• ...

M4.2: VerbraucherInnenverhalten

Ideal/Ziel

• Reflektierter und bewusster Umgang mit Kleidung

• Recherche über die Herstellung von Kleidungsstücken und einzelne Hersteller 

• Merksätze zum nachhaltigen Umgang mit Kleidung:

- Laufe nicht jedem Trend hinterher.

- Überlege, ob du das Teil wirklich brauchst.

- Nutze die gekauften Teile, anstatt sie allein im Kleiderschrank zu lagern.

- Entsorge Kleidungsstücke nicht einfach, sondern verkaufe, verschenke oder tau-
sche sie (Kleidertauschpartys, siehe im Internet nach Terminen), falls sie noch in 
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Ordnung sind.

- Man muss selbst reflektieren und sich selbst maßregeln. Das häufig gezeigte Kau-
fen-Wegwerfen-Verhalten ist nicht nachhaltig und schadet der heute lebenden sowie 
künftigen Generationen. 

...

Realität

• KäuferInnen achten häufig noch immer vorrangig auf den Preis

• KäuferInnen stark von Werbung und neuen Trends beeinflusst

• Gute Angebote locken zum schnellen Kauf

• Viele Kleidungsstücke, kurze reale Nutzungsdauer

• (Zu) wenig Bewusstsein über Umgang mit Produkten (Kleidung): Produktnutzung sowie 
Produktentsorgung

 

Einzelnachweise

Duden-Definition von umweltfreundlich
www.duden.de/rechtschreibung/umweltfreundlich, abgerufen am 22.1.2018.
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➔ Reflexion einleiten
➔ Ggf. Puffer M5 einsetzen
➔ Stunde schließen

Material Puffer M5 (Arbeitsblätter)

Tun Reflexion einleiten:

Plenum Geht es darum, weniger nichtnachhaltig oder nachhaltig 
zu handeln?

Ergebnis Musterlösung:

Geht es darum, weniger nichtnachhaltig oder nach-
haltig zu handeln?

• Bei vielen Unternehmen und Individuen geht es sicher 
darum, weniger nichtnachhaltig zu handeln und z.B. 
den Ressourcenverbrauch zu verringern. In den An-
fängen ist dies zielführend – beruhigt aber auch das 
Gewissen.

Auf lange Sicht reicht ein weniger nichtnachhaltiges 
Verhalten jedoch nicht aus, um – entsprechend der 
Definition von Nachhaltigkeit – heute und künftig die 
Bedürfnisse erfüllen zu können:

Es muss absolut nachhaltig gehandelt werden.

Tun Gegebenenfalls Puffer M5 austeilen.

Ergebnis Musterlösung:

Welche Rolle spielt das Thema Nachhaltigkeit bei 
elektronischen Produkten (z.B. Smartphones) und 
ihren Marken?

• Heutzutage wird mit technischen Geräten ähnlich wie 
mit Kleidung verfahren – wegwerfen und neu kaufen.

Häufig verursachen die Hersteller dieses Verhalten, 
da sie z.B. Smartphones nicht mehr für die Nutzung 
auf z.B. 10 Jahre ausrichten, sondern durch günstige 
und qualitativ schlechte Bauteile bewirken, dass sie 
bereits nach wenigen Jahren kaputt gehen und teils 
nicht repariert werden können. 

Zudem werden ständig neue, vermeintlich bessere 
und schnellere Geräte auf den Markt gebracht – der 
Konsument hat das Gefühl etwas zu verpassen, wenn 
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er nicht mithält.

Machen Sie mindestens zwei Vorschläge, wie die Situ-
ation verbessert werden könnte.

• Sich vor dem Kauf eines elektronischen Produkts fra-
gen: Brauche ich es?

• Beim Kauf von elektronischen Produkten auf Qualität, 
Langlebigkeit und Reparierbarkeit achten.

• Selbst reflektieren und Geräte nicht ständig austau-
schen – auch wenn jetzt ein noch tolleres Smartphone 
auf dem Markt ist.

• Hersteller in die Pflicht nehmen und auf ihre Nachhal-
tigkeitsvorsätze hinweisen.

• Kaputte Geräte reparieren lassen, falls möglich, bei-
spielsweise in einem Repair Café.

• Alte Geräte nicht wegwerfen, sondern z.B. über Platt-
formen im Internet weiterverkaufen.

Tun Stunde schließen.
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Elektronik und Nachhaltigkeit

 Aufgabe 

Welche Rolle spielt das Thema Nachhaltigkeit bei elektronischen Produkten 
(z.B. Smartphones) und ihren Marken? Notieren Sie dazu Ihre Einschätzung.

Machen Sie mindestens zwei Vorschläge, wie die Situation verbessert wer-
den könnte.
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Die Bildungsplattform Wandel vernetzt 

denken stellt Lehrkräften, Schulen und 

anderen Interessierten Unterrichts-

material kostenlos zur Verfügung, das 

den gesellschaftlichen und globalen 

Wandel in Zusammenhängen vermittelt 

und vernetztes Denken fördert.

Damit junge Menschen diesen Wandel 

verstehen, sich auf ihn einlassen und 

ihn konstruktiv-kritisch begleiten kön-

nen – und sie der Komplexität in ihrem 

eigenen Leben gewachsen sind.

Inhaltlich unabhängig und gemeinwohl-

orientiert, bieten wir mit unserer Web-

plattform fundiertes, Kompetenzen 

förderndes und handlungsorientiertes 

Unterrichtsmaterial zum kostenfreien 

Download. Getragen wird die Bildungs-

plattform durch die Stiftung Vernetzt 

denken in Bern.

wandelvernetztdenken.ch

      Junge Menschen und die Gesellschaft durch  
      vernetztes Denken stärken!
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